für alle Stände. 


Haupt momente 


7 Preußen. 
Geſchehen in dem Königlichen Schloſſe zu Berlin, 
den 26. Februar 1850. 

Des Königs Majeſtät haben, auf Grund des Art. 77 der 
Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 31. Januar d. J., den Ptäſi⸗ 
denten des Staats⸗Miniſteriums beauftragt, die gegenwär⸗ 
tige Sitzung der Kammern am heutigen Tage zu ſchließen 
und davon mittelſt Allerhöchſter Botſchaft vom 19ten d. M. 
beide Kammern mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt, 
zu dem gedachten Zweck im hieſigen Königlichen Schloſſe zu⸗ 
ſammenzutreten. In Folge dieſer Aufforderung hatten ſich 
am heutigen Vormittage um 9½ Uhr die Mitglieder des 
Staats: Minifteriums, mit Ausnahme des durch Krankheit 
behinderten Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Freiherrn von Schleinitz, und beide Kammern im weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes verſammelt. 

Der Miniſter⸗Präſident Graf von Brandenburg ſprach 
zuförderſt gegen die Verſammlung im beſondern Auftrage 
Sr. Majeſtät des Königs Allerhöchſtihr lebhaftes Bedauern 
darüber aus, daß es Sr. Majeſtät durch eine Unpäßlichkeit 
unmöglich gemacht ſei, die Schließung der Kammern in Per⸗ 
ſon vorzunehmen. f 

Nachdem hierauf die Führung des Protokolls von Seiten 
des Staats⸗Miniſteriums dem Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath 
Coſtenoble, von Seiten der erſten Kammer dem Schriftfüh⸗ 
ret Abgeordneten von Bernuth ei von Seiten der zweiten 
Kammer dem Schriftführer Abgeotdneten Groddeck übertra⸗ 
gen war, hielt der Miniſter-Präſident eine Anrede an die 
verſammelten Kammern, worin er auf die hohe Bedeutung 
der abgelaufenen beinahe 7monatlichen Sitzung der Kammern 
und auf die zahlreichen und wichtigen Ergebniſſe ihrer Thä⸗ 
tigkeit hinwies und mit der Verſicherung ſchloß, daß die Re⸗ 
gierung Sr. Majeftit des Königs ihrer bisherigen, von bei⸗ 


Hirſchberg, Sonnabend den 2. März. 


der politiſchen Begebenheiten. 


— — — 


den Kammern gebilligten Politik auch ferner treu bleiben und 
die iht durch das Vertrauen der Kammern zur Dispofition 
geftellten Geldmittel nicht anders als im Intereſſe und zur 
Ehre des Landes verwenden werde. 

Sodann erklärte der Miniſter⸗Präſident im Auftrage Sr. 
Majeſtät des Königs die Sitzung beider Kammern für ge 
ſchloſſen und die heutige Handlung für beendigt. 

Die Präſidenten beider Kammern erwiederten dieſe Rede 
durch ein Hoch auf Se. Majeſtät den König, in welches die 
Verſammlung freudig einſtimmte. Das über die Handlung 
aufgenommene Protokoll iſt, auf vorgängige Vorleſung und 
Genehmigung, von den anweſenden Mitgliedern des Staats⸗ 
Miniſteriums und den Präſidenten beider Kammern in drei 
Ausfertigungen vollzogen worden. 

Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Mans 
teuffel. v. Strotha. v. der Heydt. v. Rabe. 
Simons. d. Auerswald. Graf v. Schwerin. 
Geſchehen wie oben. 

Coſtenoble. v. Bernuth. Groddeck. 


Nachſtehend folgt die beim Schluß der Kammern gehal- 
tene Rede des Miniſter-Präſidenten, Grafen von Bran⸗ 
denburg: 


Meine Herren! 

So ſtehen wir denn an dem Schluß einer langen und ereig⸗ 
nißreichen Sitzung, der erſten regelmäßigen Sitzung preußiſcher 
Kammern, einer Sitzung, die in den Annalen preußiſcher Ge⸗ 
ſchichte verzeichnet werden wird als einzig in ihrer Art. — Es 
kann mir nicht in den Sinn kommen, fuͤr das, was geleiſtet 
wurde, hier Worte des Dankes und der Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Dies zu thun, an dieſer Stätte, dazu fehlt es mir an 
jeglicher Ng — Beſaͤße ich aber auch dieſe Berech⸗ 
tigung, fo würden Worte des Dankes und der Anerkennung 
nur Wiederholung deſſen fein können, was Sie vernommen 
haben von der einzigen dazu berufenen Stelle, vom Thron, 
aus dem Munde Sr. Mafeſtät, Worte, die bei Veranlaſſung 


(38. Jahrgang. Nr. 18.) 
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jenes e Aktes der Eidesleſſtung auch in minder 
feierlicher Weiſe in dieſen Räumen mehrfach wirderholt wor⸗ 
den find. — Nicht unerwaͤhnt kann ich es laſſen, daß Ausdrüde 
gleicher Anerkennung in authentiſcher Weiſe zu meiner Kennt⸗ 
niß gekommen find, ſeitens Sr. Königlichen Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen, welchen der Dienft des Königs und des Bas 
terlandes an jenem Tage-von Berlin entfernt hielt. 8 

Ich kann es mir nicht verſagen, einen kurzen Ueberblick in 
Darlegung Ihrer Thätigkeit en Ihrer Erinnerung woruͤberzu⸗ 
führen und zu erwähnen, daß nicht blos das wichtige und um⸗ 
faſſende Werk der Verfaſſungs⸗Reviſion feinen Abſchluß gefun⸗ 
den, ſondern auch 50 Geſetz-Entwuͤrfe und Verordnungen nach 
vollſtaͤndiger Berathung die Genehmigung beider Kammern 
erhalten haben, von welchen auch bereits 24 durch die Geſetz⸗ 
Sammlung publizirt worden ſind. Darunter befinden ſich Ge⸗ 
ſetze der wichtigſten Art, als da find: die Agrargeſetze, die 
Gemeinde- ſo wie „reis, Bezirks: und Provinzſal⸗Ordnung. 
Außerdem die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats fuͤr die 
Jahre 1849 — 50 und die Erledigung vieler anderen Propoſi⸗ 
tionen und Anträge und einer großen Zahl von ern — 
Dieſes, meine Herren, iſt das Reſultat Ihrer hatigkeit feit 
dem 7. Auguſt v. J. bis zu dem heutigen Tage, eine verhälts 
nißmaͤßig nur kurze Friſt, ein Reſultat, welches gewiß einen 
befriedigenden Rückblick gewährt auf die abgelaufene geit dieſer 
denkwuͤrdigen Sitzung. ; 

Sache der Regierung wird es nunmehr fein, auf dem Wege, 
mit welchem Sie ſich einverſtanden erklärt haben, voranzuſchrei⸗ 
ten, und daß wir dazu entſchloſſen ſind, daß wir nach beſten 
Kräften mit Offenheit u. Treue die Politik Preußens leiten wer⸗ 
den, — die Verſicherung, meine Herren, gebe ich Ihnen hiermit. 

Was namentlich die Geldmittel betrifft, welche Ihr Ver⸗ 
trauen zu unſerer Dispoſition 1 hat, ſo werden wir nicht 
vergeſſen, daß dadurch der mühevolle Erwerb aller Klaſſen des 
Volks in Anſpruch genommen wird, aber wir werden davon 
Det EIER wenn das Intereſſe und die Ehre des Landes 
es erheiſcht. — 

Im Namen Sr. Majeftät des Königs erkläre ich die gegen» 
waͤrtige Sitzung beider Kammern hiermit für geſchloſſen und 
dieſe Handlung fuͤr beendigt. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 

12 fſte Sitzung der Erſten Kammer am 22. Februar. 
Mimiſter: v. Rabe, und mehrere Regierungskommiſſarien. 

22 Petitionen verlangen, daß die täglichen Sitzungen der 
Kammer mit einem kurzen chriſtlichen Gebete beginnen ſollen. 

v. Gerlach: Dieſe Petitionen enthalten mehrere taufend 
Unterſchriften. Ich bin ganz mit ihnen einverſtanden, und be⸗ 
daure, daß die Zeit ſchon zu weit vorgerückt iſt, um ſie mit Effekt 
zur Sprache zu bringen. 

Die Petitionen werden dadurch erledigt, daß die Kammer ohne 
Debatte den Vorſchlägen der Kommiſſton beitritt. 

Bericht über den Gefegentiburf, betreffend die auf Mühlen: 
grundſtücken haftenden Reallaſten. 

Die zweite Kammer hat den $. 3. nicht in der von der erſten 
Kammer beſchloſſenen Faſſung angenommen. 

Der Regierungskommiſſarius empfiehlt gleichlautend mit der 
Kommiſſion, es bei der Faſſung der zweiten Kammer bewenden 
zu laſſen. # 5 

Das Geſetz wird nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
angenommen. — 
Bericht Über den Geſetzentwurf, betreffend die unterſtützung 
der bedürftigen Familien zum Dienſte einberu⸗ 
fener Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften. 

Das Gefeg wird ohne Debatte in der von der zweiten Kammer 
beſchloſſenen Faſſung angenommen. 


’ 


” 


Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Einführung einer Einkommen- und Klafſenſteuer. 

Nach dem Daft halten der Kommiſſion iſt die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachiſteuer eben fo wenig als die Einführung einer 
Einkommenſteuer zu empfehlen, dagegen tft eine Umgeſtaltung 
der Klaſſenſteuer anzurathen. 8 - e 

Der eig erklärt, die Regierung könne noch 
keine definitive Erklärung abgeben, ob fie dem von der Kommiſ⸗ 
fion vorgelegten Entwürfe ihre Zuſtimmung gebe, da fie erſt die 
Entſchlüſſe der zweiten Kammer darüber abwarten zu müſſen 
glaubt. 

Kühne: Es gehört zum Uebergonge zur Einkommenſteuer 
eine gewiſſe konſtitutionelle Tugend, weiche bei uns noch nicht 
gefunden iſt, aber jetzt ganz beſonders gepflegt werden muß. Der 
Bürger muß die Tugend haben zu fagen: So viel habe ich Ein. 
kommen, fo viel kann und will ich zahlen! 

Gr. Igenplitz: Sollten wir auch die erwähnte konſtitutio⸗ 
nelle Tugend noch nicht in dem wünſchenswerthen Maße haben, 
fo haben wir Etwas vor vielen Ländern voraus, wir beſigen einen 
intelligenten und wohlwollenden Beamtenſtand, der bei der 
Schätzung des Einkommens mit aller Vorſicht und Humanität 
verfahren wird. 

Diergardt: Die Mahl: und Schlachtſteuer iſt gehäſſig. 

Moves: Die Mahl: und Schlachtſteuer bedrückt die ärmere 
Klaſſe nicht. Es iſt nicht gut, wenn die untern Klaſſen gar keine 
Steuern zahlen. Es muß ſich's Jeder zur Ehre rechnen, etwas 
zur Erhaltung des Staats beizutragen. Wenn die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer demoralifirt, fo wird die Einkommenſteuer nicht 
minder demoraliſiren, und Viele werden ihr Vermögen zu niedrig 
angeben. 

Die Abgeordneten Wachler, v. Ammon, Milde und 
Kuh ſtellen den Antrag, den Geſegentwurf nur auf drei Jahre 
gelten zu laſſen. 2 

Finanzminiſter: Einem Geſetzentwurſe mit dieſem Zufage 
würde die Regierung unter keiner Bebingung ihre Zuſtimmung 
geben. Die Kammern haden ſtets die Initiative zu einem Geſetz⸗ 
vorſchlage. Das neue Geſetz kann alſo, wenn es ſich als ein 
ſchlechtes berausſtellt, wieder abgeſchafft werden, noch ehe drei 
Jahre vergehen. 1 5 

In namentlicher Abſtimmung wird dieſer Zuſatantrag mit 93 
gegen 41 Stimmen verworfen. 3 ? 

Der von der Kommiffion an Stelle der Negierungs⸗Vorlage 
empfohlene Geſetzentwurf, nach welchem die Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer beidehalten und die Klaſſenſteuer mit 0 Arftufungen, von 
denen die niedrigſte 15 Sgr, und die böchſte 6000 Rthlr. jährlich 
zu zahlen hat, vertheilt iſt, wird von der Kammer angenommen. 


123ſte Sitzung der Erſten Kammer am 23. Febr. 


Miniſter: v. Strotha, v. Rabe, v. Ladenberg. 

Bericht der Kommiſſion über Titel III, IV, V, VI, vn, der 
Gemeindeordnung, mit Bezug auf die Beſchlüſſe der 
zweiten Kammer. 

Sie werden ſämmtlich in der von der zweiten Kammer beſchloſ⸗ 
ſenen Faſſung angenommen. 

Bericht der Kommiſſton über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Verwaltung des Staatsſchuldenweſens und die 


Bildung einer Staatsſchuldentilgungskommiſſion. 


Das ganze Geſetz wird nach einer kurzen Debatte nach der 
zweiten Kammer angenommen. 


Bericht der Kommilfion über den Gefegentwurf, betreffend 


den außerordentlichen Bedarf der Militairver⸗ 
8 von 18 Millionen Thalern zu militairiſchen 
wecken. N 
Fiſcher: Es find keine Auffhlüffe über die politiſche age des 
Landes gegeben worden. Wir wiſſen nicht, fell das Geld zum 


Kriege in Schleswig oder gegen die Schweiz oder zu einem in 
Deutſchland zu führenden Kriege verwendet werden. Das Geld 
bewillfgen, bieße einen ſolchen Krieg provcciren. 

Milde iſt für das Geſctz, bedauert aber, daß es fo ſpät 


eingebracht worden iſt. 


Kriegsminiſter: Die Regierung hatte gehofft, Reductionen 
der Ausgaben machen zu Können, deshalb iſt das Geſetz fg ſpät 
eingebracht worden. Das Geld iſt nothwendig theils zur Unter⸗ 
haltung der Truppen, theils für eine etwanige Mobilmachung. 

Diergardt: Es thut mir leid, daß die Regierung nicht auch 
eine Summe für die Kriegsmarine gefordert hat. 5 

Kriegs miniſter: Die Regierung wollte nicht mehr fordern, 


um das Land nicht noch mehr zu beloften. Wenn aber die Mei⸗ 


nung des Vorredners auch die Meinung der Kammer iſt, fo be⸗ 
daure ich, nicht davon unterrichtet geweſen zu ſein, ich würde ſonſt 
dem Wunſche fehr gern ent'prechen haben. (Beifall u. Heiterkeit.) 

Bei der Abſtimmung erheben ſich (ämmtliche Mitglieder, mit 
Ausnahme nur fehr weniger z; das Geſetz iſt alſo angenommen. 

Kriegsminiſter: Ich danke der Kammer für die Bewilli⸗ 
gung des Kredits, wodurch es möguch ſein wird, die Armee, wenn 
es nöthig fein ſollte, rechtzeitig und wohlausgerüſtet für die Ehre 
und Sicherheit Preußens zu verwenden. 

Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die un verzins⸗ 

liche Staatsſchuld, und Über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Abänderungen der Beſtimmungen des 8.6 der Kabinetsordre 
rom 11. Febr. 1832, wegen Regulfrung des Kautions⸗ 
weſens für die Staatskaſſen⸗ und Magazinbeamren. 
In Bezug auf den erſten Geſetzentwurf ſchlägt die Kommiſſion 
vor: 8. 1 bis 4 unverändert anzunthmen, § 5 abzulehnen; in 
Bezug auf den zweiten Gtſetzentwurf beantragt die Kommiſſion, 
den ganzen Geleh entwurf abzulehnen. { 

Knoblaüch: Das Land ift ſchon mit Kaſſenenweiſungen aller 
Art überſchwemmt, und mit Hülfe dieſes neuen Geſetzes ſeben wir 
einer Fluth von Alſignaten entgegen. Dann werden bie Geldſcheine 
zu Scheingeld und auf ihren wahren Werth, auf den Werth der 


Lumpen zurückgeführt. Was das für Folgen hat, haben wir im 


Nachborſtaate geſehen. 

Finanzminiſter: Die Regierung hat keineswegs die Abſicht, 
neues Papiergeld auszugeben; ſie will nur das Vorhandene der 
Girculation nicht entziehen, um einer Stockung des Verkehrs 
vorzubeugen. Das preußiſche Papfergeld iſt im In- und Auslande 
fo geſchätzt, daß ſelbſt im Jahre 1848 nur eine geringe Steckung 
ſtattgefunden hat. Mit dem vorliegenden Geſetze fell nur das 
Deſieit des vergangenen Jahres gedeckt werden. Die Kriege in 
Baden und in der Rheinpfalz haben zum Wohle Deutſchlands 
geführt werden möſſen. Sollte eine Anleihe gemacht werden, ſo 
würden der Staatskaſſe die Zinfen zur Laſt fallen. Der Vorſchlag 
der Regierung iſt das einfachſte, was man thun kann. 

Die Vorſchläge der Kommiffton werden mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Nach einer Mittheilung des Präsidenten find noch acht Vorlagen 
zu erledigen. 


100% Sitzung der Zweiten Kammer am 15. Febr. 
Miniſter: v. Manteuffel. . 


Fertſetzung der Diekuffion über die Gemeindeordnung. 


F. 20, die Wahl der Mitglieder des Gemeindevorſtandes betref: 
fend, wird ohne Diskuſſion angenommen. = 
Fg. 30 handelt von der Beſtätigung der gewählten Bürgermeiſter 
und Beigeordneten und wird mit Verwerfung der dazu geſtellten 
Amendements in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

F. 31 handelt ven der Beeidigung der Mitglieder des Gemeinde⸗ 
voxſtandes und wird in der Faſſung der erſten Kammer ange: 
nommen. 
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88. 32 — 37 werden ohne erhebliche Diskuſſion nach der Taf 
ſung der erſten Kammer angenommen. R 

F. 38 handelt von den Abſtimmungen im Gemeinderathe und 
beſagt: Wer nicht mitſtimmt, ſoll zwar als anweſend betrachtet. 
die Stimmenmehrheit aber lediglich nach der Zahl der Stimmenpen 
feſtgeſtellt werden. 7 

Mit Verwerfung mehrerer Amendements wird dieſer Parograph 
in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. ö 

85. 39 — 43 werden nech Verwerfung eir iger Amendements 
ebenfalls nach der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

Nach g. 41 iſt die Genehmigung des Bezirksraths erforderlich: 
1. zu Veräußerungen von Grundſtücken und Gerechtſamen, welche 
jenen gefsglich gleichgeſtellt find, fo wie zu Anlethen, durch welche 
der Schuldbeſtand der Gemeinde vergrößert wird; 2. zu Verän⸗ 
derungen in dem Genuſſe von Gemeindenutzungen. 4 

Der Paragraph wird in der Faſſung der erſten Kammer angc⸗ 
nommen. , 

$.45 beftimmt, daß die Theilnahme on den Gemeindenutzungen 
von einer jährlichen Abgabe oder einem Einzugsgelde abhangig ges 
macht werden kann. 

Der zweite Satz lautet nach der erſten Kammer: Durch die Zah⸗ 
lung dieſer Abgaben, fo wie and rer Atgaben für beiondere Vor⸗ 
theile, die der Aufenthalbein einer Gemeinde gewährt, darf nie⸗ 
mals die Ausübung der in 8. 3 u. J bezeichneten Rechte bedingt 
werden. 

Die Kommiſſion ſchlägt folgende Abänderung vor: Auch für 
beſondere Vortbeile, welche der Auf nthalt in der Gemeinde ge⸗ 
währt, kann eine Abgabe oder ein Ein zugsgeld gefordert werden. 
Der dritte Sag lautet nach der Faſſung der erſten Kammer. Der 
Beſchluß des Gemeinderathes über die Höhe des Eiptau's oder des 
Einzugsgeldes bedarf der Genehmigung des Bezirksrathes. 

Die Kommiſſion beantragt dafür zu ſetzen: Derartige Beſchtliſſe 
des Gemeinderates bedürfen der Genehmigung des Bezirksrathes. 

Der Paragraph wird nach den Vorſchlägen der Kommiffien, 
im Uebr'gen nach der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

F. 46 handelt von der Berechtigung des Gemeinderathes, zur 
Beſchaffung der nöthigen Geldmittel Umlagen zu beſchließen. 

Der erſte Sotz lautet nach der Faſſung der erſten Kammer: 
Um die durch das Bedürfniß oder die Verpflichtungen der Gemeinde 
erforderlichen Geldinittel zu beſchaffen, konnen von dem Gemeinde⸗ 
rathe Umlagen nach dem Fuße der direkten Staatsabgaden mit 
Ausſchluß der Gewerbeſteuer beſchloſſen werden. A 

Die Kommiſſion ſchlägt dafür vor, zu ſetzen: „Mit Ausſchluß 
der Steuer für den Gewerbebetried im umherziehen.“ 8 

Der dritte Satz lautet nach der Faſſung der erſten Kammer: 
Der Genehmigung bedarf es auch dann, wenn Zuſchläge auf die 
Gewerbeſteuer gelegt werden ſollen. 

Dafür beantragt die Kommiſſion zu ſetzen: Der Genehmigung 
bedarf es nicht, wenn auf die Gewerbeſteuer gar keine oder gerin⸗ 
gere Zuſchläge gelegt werden ſollen. 

Bei der Abſtimmung wird der Paragraph mit den Abänderungs⸗ 
vorſchlägen der Kommiffion angenommen. j 

$ 47 handelt von dem Rechte des Gemeinderathes, die Gemeinde 
zur Leiſtung von Hand⸗ und Spanndienſten zu verpflichten, und 
wird nach der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

$$. 48 und 49 werden nach der Faſſung der erſten Kammer ans 
genommen, N 

Nach § 50 wäßlt der Gemeinderath den Gemeindeeinnehmer und 
beſtimmt die ron demſelben zu leiſter de Kaution. 

Die Kommi 'ſion will eingeſchaltet haben: „Die von dieſem, ſo 
wie anderen Gemeindebeamten zu leiſtenden Kautionen“ 

Der Paragraph wird mit dem von der Kommiffton vorgeſchla⸗ 
genen Zuſatze angenommen. — = 

9. 51 wild nach der Faſſung der eiſten Kammer angenommen. 
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— 
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$. 52 beſtimmt, daß der Gemeindevorſtand die Befhläffe des 
Gemeinderathes vorzubereiten und auszuführen habe. Er wird 
nach der Faſſung der Kommiſſion, welche ſich nur im Ausdrucke 
von der Faſſung der erſten Kammer unterfcheidet, angenommen. 

$. 53 — 56 werden in der Faſſung der erſten Kammer unverän⸗ 
dert angenommen. 

$. 57 beftimmt die Pflichten des Bürgermeiſters und wird in der 
Faſſung der Kommiſſion, welche wenig von der Faſſung der erſten 
Kammer abweicht, angenommen. _ , 

9. 57 — 60 werden ohne Diskuſſion angenommen. 

88 61 — 66, welche von dem Gemeindehaushalt handeln, wer⸗ 
den in der Art angenommen, daß in $ 66 ſtatt der Worte: „von 
dem Gemeinderathe“ geſetzt wird: „von dem Gemeindevorſtande.“ 

Die Kammer gebt über zu dem Bericht der Agrarkommif⸗ 
ſion, betreffend diejenigen Theile des Gefegentwurfg wegen A b⸗ 
Löfung der Reallaſten und Regulirung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe, rückſichtlich deren die erſte Kammer den 
Beſchlüſſen der zweiten Kammer nicht beigetreten ſſt. Auf den 
Antrag der Kommiſſion ſchließt ſich die Kammer allen Abänderun⸗ 
gen der erſten Kammer an, die ſich nicht auf das Materielle beziehen. 


Se. Majeſtät der König haben dem General⸗-Mafor von 
Strotha die nachgeſuchte Entbindung von feiner Stel: 
lung als Kriegs: Minifter, unter Ernennung zum General: 
Lieutenant bewilligt, und dagegen den General-Lieutenant 
von Stockhauſen zum Kriegs⸗Miniſter ernannt. 

Berlin, den 22. Febr. Der däniſche Miniſterpräſident 
hat bei der Uebergabe der preußiſchen Cirkularnote vom 
6. Febr. dem dieſſeitigen außerordentlichen Geſandten Frei⸗ 
herrn von Wer her erklärt, daß der beregte Paſſus der Thron⸗ 
rede ohne Wiſſen der Miniſter und offenbar in krankbafter 
Erregtheit des Königs von Dänemark ausgeſprochen worden 
fei, zum höchſten Erſtaunen und Leidweſen des Miniſteriums. 

Berlin, den 26. Februar. Hannover hat ſich nun 
entſchieden von dem Dreikönigs⸗Bündniß losgeſagt. Als 
letzter Grund wird dafür angeführt, daß der Verwaltungs⸗ 
Rath durch die Berufung des Reichstages gezeigt habe, daß 
auf eine Verſtändigung, unter Berückſichtigung des von 
Hannover angenommenen Standpunktes, nicht eingegangen 


werden ſolle. 


Zu Haſelbach, bei Landeshut, hat am 17. Februar zwi⸗ 
ſchen mehreren Soldaten und Gemeinde Mitgliedern eine 
Schlägerei ftattgefunden, die leider blutig endete. Die Ur: 
ſachen werden verſchieden erzählt. Sowohl von dem Kreis: 
Gericht, als auch von militairiſcher Seite, iſt eine ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet worden. a 


Deutſeß ha u d. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaſſel, den 23. Febr. Die von ſämmtlichen Miniftern 
eingereichte Entlaſſung iſt von dem Kurfürſten angenommen 
und ein neues ernannt worden, an deſſen Spitze der Geheim⸗ 


rath Haſſenpflug ſteht. 


Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. M., den 23. Febr. Der von Oeſter⸗ 
reich beabſichtigte Verfaſſungsentwurf für Deutſchland ift 
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an die Höfe der vier Königreiche abgegangen und ſtellt an die 
Spitze des künftigen Reichs ein Direktorium auf, in welchem 
Oeſterreich mit 2, Preußen mit 2 und Bayern mit einer 
Stimme vertreten iſt. Alle übrigen Staaten haben keinen 
Theil am Direktorium. 


Großherzogthum Heſſen. 

Heinrich v. Gagern hat allen Wahlkreiſen, die ihn ge⸗ 
wählt haben oder die wegen der beabſichtigten Wahl bei ihm 
angefragt haben (Brieg⸗Ohlau, Neuſtadt an der Orla in 
Sachſen⸗Weimar, Stadt Weimar, Lübeck, Rintelen u. ſ. w.), 
gedankt und die Wahl abgelehnt, weil er die Wahl des groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Wahlkreiſes Worms anzunehmen ſich 
entſchieden hat. { 

Gießen, den 22. Febr. Geſtern wurde hier ein Schuh⸗ 
machergeſelle aus Preußen begraben, der von einem andern 
Schuhmachergeſellen aus Waldeck auf der Herberge in einem 
politiſchen Streite über die beiderfeitigen Fürſten, erſtochen 
worden war. Keiner hatte ſich feinen Fürſten ſchelten laſſen 
wollen. 

Mainz, den 23. Februar. Geſtern und heute ſtand der 
Schreiner Adam Schneider, aus Nieder⸗Ingelheim, des 
gegen Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen ver⸗ 
übten Attentats angeklagt, vor dem Gericht. Er iſt heut 


von der Anklage freigeſprochen worden, weil die gegen 


ihn ſprechenden Indizien zu ſchwach und unzuſammenhän⸗ 
gend waren. f 
5 Württemberg. 

Stuttgart, den 21. Febr. Soweit das Reſultat der 
Wahlen bis jetzt bekannt iſt, ſteht die radikale oder republi⸗ 
kaniſche Partei in bedeutendem Vortheil. Viele Stimmen 
ſind auf den König gefallen, eine auf Koſſuth und eine auf 
„den lieben Gott“. Ein Wahlzettel enthielt den Spruch: 
„Gott unſer Glaube, Schweizer unfre Liebe und die Repu⸗ 
blik unſre Hoffnung.“ 

Ludwigsburg, den 23. Februar. Der ſeit einiger 
Zeit auf det Feſtung Hohenasberg in Haft befindliche Reichs⸗ 
tags-Abgeordnete Rösler, aus Oels, hat Gelegenheit ge⸗ 
habt, zu entfliehen. ö l 


O eſterceich. 

Wien, den 22. Februar. Aus der vom Fürſten 
Schwarzenberg an die öſterreichiſchen Bundeskommiſſaire 
zu Frankfurt a. M. gerichteten die beabſichtigte Zollverei⸗ 
nigung mit Deutſchland betreffenden Depeſche vom 26. Ja⸗ 
nuar geht hervor, daß die öſterreichiſche Regierung ſchon feit 
dem Oktober mit der preußiſchen in Verhandlung ſteht, daß 
aber ihre Abſicht iſt, ſich nicht mit den Zollvereinen allein, 
ſondern mit ganz Deutſchland zu vereinigen. Sie hat ſich 
daher an das oberſte Centralorgan des Bundes gewandt, 
damit dieſes die Einleitung einer Verſtändigung über diefe 
für ganz Deutſchland gemeinſame und wichtige Angelegen⸗ 
heit übernehme. 5 7 


— — 


Nrankfreich. 
Paris, den 21. Febr. Zur Charakteriſtik franzöſiſcher 
Zuſtände und Geſinnungen dient folgender Zug: In einer 


ſozialiſtiſchen Verſammlung behauptete einer jener ſozialiſti⸗ 


ſchen Löwen, der Präfident ſei des Vertrauens der Verſamm⸗ 
lung unwürdig, denn er ſei ein Chriſt. Der Präfident 


vertheidigt ſich nach Möglichkeit gegen dieſen Vorwurf und 


rechtfertigt ſeine Anſprüche auf das Vertrauen der Ver— 
ſammlung damit, daß er ja ein Jahr im Zuchthauſe 
geſeſſen habe. 5 

Paris, den 23. Februar. Wiederum eine ſtürmiſche 
Sitzung in der geſetzgebenden Verſammlung über das Unters 
richtsgeſetz. Thiers: Wir billigen die Regierung darin, 
daß ſie unvorſichtige Männer, die der Jugend das Gift 
verderblicher Lehren darboten, geſtraft hat. Spinoza war 
gewiß ein mächtiges Genie. Wenn er heute lebte, ſo wür⸗ 
den wir ihm nicht verbieten, ein Buch zu ſchreiben, allein 
wir würden ihn nicht zum Lehrer machen. Vorſicht und 
Mäßigung find die Bedingungen, unter denen der philoſo⸗ 
phiſche Unterricht der Jugend ertheilt werden muß. 
jene trügeriſchen und verbrecheriſchen Lehren, die zu allen 
Zeiten und in allen Ländern verdammt worden ſind, müſſen 
von der Jugend fern gehalten werden, um ſie nur von den 
großen und unbeſtreitbaren Wahrheiten zu unterhalten, die 
der gemeinſchaftliche Schatz des Menſchengeſchlechts ſind. 
Die Republik — ſo ſchließt der Redner ſeine Rede — iſt 
gegen meinen Willen auf die Welt gekommen. Sie lebt 
noch, weil viele Männer ohne Groll und mit Aufopferung 
ſich hingegeben haben um fie zu regieren und zu erhalten; 
fie lebt noch, weil Ihr (auf der Linken) mit allen Euren 
Projekten geſcheitert ſeid; fie lebt noch, weil Ihr fie nicht 
regiert, und nur, wenn Ihr nie wieder ans Ruder kommt, 
kann ſie fortbeſtehen. Des Redners letzten Worte: die 
Februartage waren furchtbar und verhängnißvoll, rufen 
einen halbſtündigen Tumult hervor. 

Paris. In der Berathung über das Unterrichtsgeſetz 
wird über das Gehalt der Gemeindelehrer beſtimmt, daß 
daſſelbe aus 200 Franken Fixum jährlich und dem Ertrage 
des Schulgeldes beſtehen fol. Wenn beides zuſammen nicht 
600 Franken erreicht, ſo ſoll auf ein günſtiges Gutachten 
des akademiſchen Senats vom Staate eine Zulage bewilligt 
werden. ; b 

Paris. Der 24ſte Februar iſt ruhig vorübergegangen. 
In allen Kirchen war Gottesdienſt. 

Aus Algier wird unterm 15. Februar gemeldet: „Die 
Raubanfälle und Mordthaten gegen Europäer nehmen in 
der Provinz Oran überhand. Der General Mae Mahore 
hat einen an der Grenze von Marokko wohnenden unruhigen 
Stamm gezüchtigt und ihm außer dem Verluſte von zehn 
Todten wenigſtens 3000 Stück Vieh weggenommen. Alle 
Häupter find gefangen. In der Provinz Konſtantine haben 
die Kataſtrophen von Nareh und Zaatcha die Ruhe wieder 


hergeſtellt. Die Araber gehorchen mehr oder weniger pünktlich. 
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Spanien. 

Madrid, den 14. Februar. Der Leibarzt der Königin 
hat dem Palaſt-Offizier die offizielle Mittheilung gemacht, 
daß die Königin in den fünften Monat der Schwangerſchaft 
getreten ſei. In einem ſogleich gehaltenen Miniſter-Rathe 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Kammern zu verſammeln, 
um ihnen das Bülletin des Arztes mitzutheilen. Die Kam⸗ 
mern nahmen dieſe Mittheilung mit Enthusiasmus auf, und 
ernannten eine Kommiſſion, um der Königin ihre Glück⸗ 
wünſche zu überbringen. 


tal ten.. 
Rom, den 13. Februar. Seit 28 Stunden ſind meh⸗ 
rere hundert Perſonen aus den erſten römiſchen Familien 
verhaftet worden, desgleichen auch viele Kaufleute. Kaum 
war das Standrecht verfündigt worden, als mehrere franz 
zöſiſche Soldaten ermordet wurden. Zwei Bewohner der 
Vorſtädte, bei denen man Meffer gefunden, ſollen erſchoſſen 
werden. Auf den Straßen werden alle Perſonen, ohne Un⸗ 
terſchied, von den Polizei-Agenten unterſucht, um zu ſehen, 
ob dieſelben ein Meſſer bei ſich haben oder nicht. Der 
Schrecken iſt allgemein. a 
Florenz, den 16. Februar. Während man in Rom 
einzelne Soldaten des Nachts ermordete, hat man ſich in 
Florenz eines andern Mittels bedient. Oeſterreichiſche und 
toskaniſche Soldaten ſind des Nachts angegriffen worden, 
ohne daß man der Schuldigen habhaft werden konnte. Die 
Mauern von Florenz waren mit Proklamationen, in denen 
der Großherzog und die Mitglieder der Regierung mit dem 
Tode bedroht wurden, bedeckt. Gerüchte, welche eine Res 
volution in Paris, elne Bewegung in Deutſchland ankün⸗ 
digten, wurden verbreitet. Das Zuſammenfallen dieſer 
Bewegung mit den Ereigniſſen in Rom läßt keinen Zweifel 
über das Beſtehen eines Einverſtändniſſes zwiſchen den 
Ruheſtörern beider Länder. 


Briefe über Texas. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von F. Heyer.) 


„ 


St. Louis, den 12. Auguſt 1849. 


Wunderbar genug, ich habe Texas durchreiſt und bin 
noch lebendig! doch iſt dies nicht das Verdienſt der Ein: 
wobner des Landes. f 

Der ſonſtige Ausdruck Einwohner ſteht freilich einer 
wunderlichen, gemiſchten, nomadiſchen, gegenſeitig fremd⸗ 
artigen und ungewöhnlichen Bevölkerung nicht gut, zu⸗ 
ſummengeſetzt aus Flüchtlingen, Wilden, Amerikanern, 
Spaniern, Portugieſen, Mefizen, Franzoſen, Deutz 
ſchen und felbſt aus Indiern und Negern, die oft Händel 
mit der Juſtiz gebabt haben. So iſt Texas, dem ich ent⸗ 
ronnen bin! Ein ſonderbares Land, deſſen Hauptſtadt 


Galveſton einzig in ihrer Art iſt. Zu Galveſton iſt Jeder 
General oder Richter: alles Generäle ohne Armeen und 
Richter ohne Prozeſſe. Beinabe alle Häuſer find Kaffees 
bäufer, Bier- oder Tabakkollegien und Schenken, in die 
ſich Richter und Generäle verfügen, um gemeinſchaftlich 
zu trinken und zu rauchen. Dieſe Richter, welde nie 
Gerechtigkeit ausüben, dieſe Generäle, welche nur als 
Niuber auf den Landſtraßen Krieg führen, bilden eine 
Bevölkerung, die Salvator Roſa oder Callot ſicher ge⸗ 
liebt haben würden, eine Bevölkerung, welche alle Mo— 
den aufzeigt, alle Sprachen ſpricht und alle Laſter zu⸗ 
ſammen trägt. 

Die Vereinigten Staaten werfen gleichſam an ihre 
Grenzen den gährenden Schaum des Verbrechens, des 
Elendes eder des Abenteuerlichen; was ſie nicht können 
oder wollen behalten. Gegen Texas und die Prairien 
bin iſt es, wo dieſe fremde Bevölkerung ſich abjlutbet 
und verbreitet, bald mit indiſchen Stämmen gemiſcht, 
bald mit Zuſammengelaufenen aus dem ſüdlichen Amerika 
und den Ränkemachern aller Länder. Ob dieſe fremden 
Gegenden etwa ein Rom werden dürften, weiß ich 
nicht; ſicherlich aber, daß die Anfänge beider Staaten 
ſich gleichen. 

Galveſton, die Hauptſtadt von Texas, iſt der Sam: 
melplatz der ehrbaren Leute, von denen ich Ihnen ein 
Bild gegeben habe. Als ich geſtern in den vorzüglichſten 
Gaſthof eintrat, fand ich daſelbſt um einen ungeheuern 
Ofen zehn teraniſche Generäle und zehn Richter derſelben 
Würdigkrit, welche Karten ſpielten, wie Lanzenknechte 
ſluchten, wie Schornſteine rauchten und weidlich zechten 
in der Mitte des dicken Dampfes, welcher den Saal er- 
füllte. Jeder ſprach ein Kauderwälſch von ſeinem Glücke. 
Bald hatte man einen Vorübergehenden beraubt oder 
einen Reiſenden geplündert, bald eine Karavane ange— 
fallen, bald einen Nankees im Handel liſtig übertroffen 
und bevortheilt, bald ein ſpaniſches Dörfchen gebrand— 
ſchatzt oder ein Lager der Indier in Flammen aufgehen 
laſſen. Die Ankunkt eines Fremden erregte dle allge: 
meine Aufmerkſamkeit. 8 

Ich ſetzte mich friedlich an einen weißen hölzernen Tiſch, 
deſſen Sauberkeit ziemlich zweifelhaft war. 
queur, nicht weniger neugierig als die andern Bewohner 
des Saales, brachte mir, indem er mich frug, was ich 
zu genießen wünſche, das Fremdenbuch, damit ich meinen 
Namen hineinſchreiben mochte. 

Commis! rief eine magere und lange Perſönlichkeit 
mit einem Galgen-Geſichte, welche ſich Richter Broadley 
nannte, wie heißt der Fremde 

Ach, ſagte ich bei mir ſelbſt, bier nennt man die Mar: 
qucure Commis, wie wird man die Commis nennen! 
Dieſe innere Beobachtung ergötzte mich weidlich, als ein 
zweiter Redner ſich an denſelben Marqueur, genannt 
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Der Mar⸗ 


Commis, wandte und ihn am Aermel zupfend fagte: 
„General, breilen Sie ſich! ich habe ſchon ſeit einer 
Stunde ein Glas Pfeffermünzgrog verlangt. Wollen 
Sie mich endlich bedienen, General? 

Ja, General, antwortete der Margueur, gedulden 
Sie ſich, ich ſtehe ſogleich zu Dienſten. 

Und der Marqueur brachte dem General-Richter fein 
Glas mit pfeffermünzgrog. 4 

Ich liebe die menſchliche Komödie genug, un die mir 
zuſtoß enden Vergnügungen und ſeltſamen Miſchungen, 
mit denen das Leben in Ländern wie Texas überſät iſt, 
nicht zurückzuweiſen. Daher ſetzte ich lachend in meinem 
Innern den Lauf galveftonifher Beobachtungen fort, 
nachdem ich vorläufig das Fremdenbuch, was mir prä⸗ 
ſentirt worden war, mit meinem Namen: „Kapitain 
J. Tollmer nach St. Louis reiſend“, bereichert hatte. 
Kaum war es dem General-Marqucur⸗Commis zurück⸗ 
gegeben, als ich es bei den Generälen und Richtern von 
Hand zu Hand gehen ſah. 
i Wer iſt das! frug der Eine. 

Hat er Geld? fragte der Andre. 

Er hat ein dummes Geſicht! bemerkte ein Dritter. 


Ich will willen, was er vor hat! entgegnete der erfie 
Redner. 

Tollmer! — Das iſt ein Engländer vom Feſtlande. 

Der Name iſt deutſch! unterbrach ein Anderer. 

Dieſe ſonderbaren Berathungen, deren Gegenſtand ich 
war, wurden mit lauter und vernehmlicher Stimme ge⸗ 
pflogen. Ich ſchwieg. In meiner Gegenwart und ohne 
irgendwie Anſtand zu nehmen, unterhielten ſie ſich über 
meine wahrſcheinlichen Eigenſchaften, meinen Stand, 
meine Geburt, mein Vermögen und über die Richtung 
meiner Weiterreiſe. Es war mir ſehr klar, daß fie einen 
beſondern Antheil an meinen Verhaͤltniſſen nahmen, der 
aber nicht der meinige war. Ich hatte ein ſehr ſchönes, 
zu Neu⸗Orleans gekauftes Pferd mitgebracht und bei 
meiner Ankunft in den Pferdeſtall bringen laſſen; plötzlich 
durchflog mich der Gedanke, daß dies Thier, in Wahr: 
heit einzig und von hohem Preiſe, in folder Nachbar⸗ 
ſchaft Gefahr liefe. Daher ſtand ich auf, indem ich fie 
nach Gefallen ihre Anſichten über meine Familie und 
meinen Taufnamen austauſchen lieſt, und beeilte mich 
den Pferdeſtall zu ſuchen. 

Man war mir zuvorgekommen. Ein dicker teranifcher 
Richter, die Pfeife im Munde, beſchäftigte ſich ruhig 
damit, mein Pferd ju ſatteln, ohne Zweifel um es ſo⸗ 
gleich auszuführen. Unſere Unterhaltung war einzig. 

Heh, was machen Sie da, das Pferd gehört mir! 
Warum ſatteln Sie mein Pferd? 

So! Ihnen gehört alſo das Pferd, ein ſchones Thier, 
auf Ehre! ’ 

Laſſen Sie dieſen Sattel und Zaum, Herr! hören Sie? 


| 


* 


1 


1 


— — — — — — 


Ich boͤre das wohl. 

Aber der dicke Richter beendete die angefangene Arbeit. 
Ich fand feine Kaltblütigkeit frech und emriß ſeinen Hän⸗ 
den den Zügel, deſſen er ſich bemächtigt hatte. 

Nun denn, hören Sie auf, Schurke! 

Sie wiſſen nicht, mit wem Sie ſprechen! — antwor⸗ 
tete er mir, ohne aus der Faſſung zu kommen. 

Das iſt mir ganz gleich. Hier iſt eine Reupeitſche und 
zwei Piſtolen, welche Ihnen beweiſen ſollen, daß ich 
mich ſehr wenig um Ihren Namen und Ihre Perſon 
ſchere! Heraus aus dem Pferdeftalle! 

Der dicke Richter ſchickte ſich zum Gehen an, und ſagte, 
ſeine Pfeife aus den Zähnen nehmend: Ich bin der Rich⸗ 
ter Peters, Sie wer den es mit mir zu thun haben. 

In demſelben Augenblicke trat Antiochus, der General: 
Commis ⸗Marqueur des Gaſthofes, in den Pferdeſtall 
und näherte ſich mir lachend, indem er ſagte: 

prügeln Sie nur den Richter ein Wenig durch, es 
geht ſelten, wenn er dieſen kleinen Verweis in zwei Ta⸗ 
gen nicht empfängt! 

Und als ich dem Antiochus einen Dollar in die Hand 
drückte, zugleich mit meiner Reitpeitſche dem Richter 
drohend, welcher klüglich entwifchte, fo ſagte er zu mir: 
Meiner Treu, Herr! Sie haben wohlgethan nach dem 
zu ſehen, was ſich bier zuträgt. Nehmen Sie ſich in 
Acht! Ich ſage es Ihnen im Voraus, daß man Ihnen 
Aufmerkfamkeit ſchenkt, denn Ihr ſchönes Pferd und Ihr 
Mantelſack haben Gewicht in den Augen unſerer Kunden. 
Sie wiſſen, in welchem Lande Sie ſind, wo eine War⸗ 
nung doppelten Werth hat. Wenn Sie daher mir glau⸗ 
ben wollen, ſo machen Sie ſich eiligſt aus dem Staube. 
Hier achtet man das Leben eines Menſchen, wie das einer 
Fliege, und es giebt ſoviel Richter, daß die Gerechtig⸗ 
keit niemals ausgeübt worden iſt! 8 

Ein zweiter Dollar belohnte dieſe chriſtliche Nachricht, 
und indem ich mich beeilte mein Pferd zu ſatteln, bat ich 
Antiochus mir den Weg anzuzeigen, welchen ich verfols 
gen müßte, um mich zu Don Joſé Morell zu begeben, 
zu einem Spanier, an den ich Empfehlungsbriefe hatte, 
und welcher ein kleines Landgut, zwei Flintenſchüſſe von 
der Stadt, bewohnte. Antiochus gab mir die gewünſchte 
Auskunft und ich reiſte ab. 


Indem ich Galveſton durcheilte wurde ich von dem 


fremdartigen Tumulte überraſcht, welcher die Stadt er: 
füllte; da gab es nur Zänkereien, heftige Streitigkeiten, 
Wortwechſel ohne Zahl, Geſchrei, Verwünſchungen jeder 
Art. Ich war bald an dem Thore des Spaniers, wel: 
cher auf feinem Balkon von weißem Holze ſaß, die Cigarre 
im Munde, auf dem Kopfe einen ungebeuern Strohhut. 
Er ſtieg herab, empfing mich ausgezeichnet artig, und 
ließ mich durch die Anmuth und herzlich gaſtfreundliche 
Hoflichkeit, mit der er mir entgegen kam, Unannehmlich⸗ 
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keit, Langeweile und Furcht vergeſſen, wovon eine Reiſe. 
in Texas nie ausgenommen iſt. 

Sie gedenken denn, wandte er ſich an mich, die Prai⸗ 
rien zu durchreiſen und ſich nach Wisconſin zu wenden, 
über den rothen Fluß, und St. Antome de Bekar und 
St. Louis! Bei meiner Seele, Herr, das iſt ein ge— 
fährliches Abenteuer! Wiſſen Sie denn, daß man in 
unſern Ebenen Jagd auf Menſchen macht, wie auf wilde 
Thiere in den Wäldern! — 

Ich liebe die Abenteuer! — 

Sie werden damit nach Wunſch bedient werden, und 
glücklich wenn Sie denſelben entgehen! Geben Sie Acht, 
Sehen Sie den Schurken, welcher um mein Haus ſtreift! 
Er hat Ihr Pferd wiedererkannt, das am Eingangspfei⸗ 
ler befeſtigt iſt, und ſucht den Weg auszukundſchaften, 
den Sie einſchlagen werden. Das iſt ſicherlich ein Spion. 
Sie werden in jedem Strauche einen Hinterhalt ſinden. 

Nur zu, ich werde mich vertheidigen! 

Vor allen Dingen wollen wir Ihr Pferd unterbringen 
und Sie bleiben einige Tage hier, wenn Sie mir glauben, 
um ſich zu ſtärken. In der Folge will ich Ihnen eine 
kleine Begleuung zuſammenbringen, und nach meiner 
Anſicht werden Sie von den Indiern wenigſtens ebenſo 
gut bedient fein, als von den Texanern. Die Einge— 
bornen, vor Allen die Comanches, haben ein beſonders 
feines Gehör. Es find treue Leute, die Ihnen mit Leib 
und Seele angehören werden, ſobald Sie ihnen ein Jagd⸗ 
gewehr oder ein Pfund Pulver geben. Hinſichtlich des 
Krieges, der Scharmützel und Hinter halte find fie un: 
vergleichlich. Sie werden es überdies ſehen, wenn — 

Ich folgte dem Rathe Don Joſé Morells, bei dem 
ich eine Woche ſehr angenehm hinbrachte und der mir 
die Mittel verſicherte mich nach der kleinen Stadt 
Nacoydoches zu begeben, ohne Gefahr und ohne eine 
Waffe zu gebrauchen; — ſo wie nie vorher. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Steuerverweigerungsprozeß. 


Nachdem die Regierung Sr. Majeftät des Königs im November 
1818 beſchloſſen Hatte, den Sitz der Nationalverſammlung von Ber⸗ 
lin nach Brandenburg zu verlegen und die Verſammlung aufgefor⸗ 
dert hatte, die Berathungen bis dahin zu vertagen, beſchloß die 
Verſammlung ihre Sitzungen in Berlin fortzuſetzen und erklärte 
die Miniſter für unfähig, der Regierung des Landes vorzuſtehen. 
In einer am 10. November Morgens 4½ Uhr gehaltenen Sitzung 
wurde der Druck von 40,000 Exemplaren einer von Moritz, Els⸗ 
ner, Pilet, Zachariä und Schulz redigirten Proklamation, 


„An das preußiſche Volk“ beſchloſſen und dieſelbe fogleich in alle 


Provinzen verfandt. Außer mehreren Sitzungen im Schützenhauſe, 
wobei von Jakobi, d'Eſter, Waldeck, Reuter, Schulz 
u. A. ein dringender Antrag eingereicht wurde des Inhalts, daß 
das Miniſterium Brandenburg weder zur Verordnung der Staats⸗ 
gelder, noch zur Erhebung der Steuern berechtigt ſei, wurde in 
einer im Hotel Mielentz am 15. Nov. gehaltenen Sitzung dieſer 


Antrag genehmigt und zum Beſchluß erhoben und durch den Druck 
im ganzen Lande verbreitet. In der Verbreitung dieſes Beſchluſſes 
wegen Nichtberechtigung des Miniſteriums zur Erhebung von 
Steuern liegt nach der Anklage der Verſuch zum Aufruhr, ſo wie 
auch in der Proklamation vom 18. Nov. mit der Ueberſchrift 
„Preußen“, deren Schlußworte einen deutlichen Aufruf - zur 
Steuer verweigerung enthalten. Gegen die Mitglieder der Na⸗ 
tionalverſammlung, welche die genannten Beſchlüſſe verbreitet 
haben, ft die Anklage gerichtet. Ihre Namen find folgende: 


1. Bauer, Landrath zu Krotoſchin. 
2. v. Berg, Kaplan zu Jülich. 
3. Bucher, Obergerichtsaſſeſſor zu Stolpe. 
4. Bading, Obergerichtsaſſeſſor zu Berlin. 
5. Schulze, Obergerichtsaſſeſſor zu Delitzſch. 
6. Peters, Obergerichts aſſeſſor zu Schwarza. 
7. Doerk, Kreisgerichtsdirektor zu Eisleben. 
8. Schmidt, Paſtor zu Haſelbach. 
9. Balzer, Prediger der freien Gemeinde zu Nordhauſen. 
Hildenhagen, Prediger zu Quetz. 
Müller, Paſtor zu Riemberg. 
12. Schöne, Paſtor zu Rothenburg. 
13. Schaffraneck, Pfarrer zu Beuthen in Oberſchleſien. 
14. Moris, Rechtsanwalt zu Torgau. 
15. Meſſerich, Advokat zu Bitburg. 
Larraß, Schankwirth zu Barsdorf bei Rothenburg. 
Buntzel, Bauergutsbeſitzer zu Ober-Alzenau. 

18. Hausmann, Bauergutsbeſitzer zu Lieske bei Landsberg. 
19. br. Wollheim zu Dyhrnfurth. 
. Appelt, Schullehrer in Schildau. 
Schramm, Regierungsreferendarius a. D. in Dresden. 
Krackrügge, Kaufmann in Erfurt. 
Pilet, Regierungs⸗Aſſeſſor zu Stendal. 
Jung, Gerichtsſchulze und Müller zu Altendorf. 
Zorn, Rektor und Prediger zu Feſtenberg. 
26. Riebe, Bauer zu Röhrsdorf bei Bahn. 
v. Bruchhauſen, Gutsbeſitzer zu Stobern bei Oelde. 
Rentſch, Eigenthümer zu Asbau bei Rackow. 
Burckhardt, Ortsrichter zu Weißenborn. 
„Schulz, Rechtsanwalt zu Wanzleben. 
31. Siebert, Buchdruckereibeſitzer zu Soldin. 
32. Reinige, Apotheker zu Gefell. 
33. Moldenhauer, Küſter und Lehrer zu Stojenthin. 
34. Iwand, Mühlenmeiſter zu Kre yzanowitz'bei Trebnitz. 
Herhold, Rector zu Bibra. $ 
Voigt, Bauergutsbeſitzer zu Troitſchendorf bei Görlitz. 
37. Plath, Bürgermeiſter zu Leba. 9 
Kabus, Müller zu Schwademühl bei Reichthal. 
39, Ullrich, Poſtſekretair zu Anklam. 
Nennftiel, Hausbeſitzer zu Peiskretſcham. 
Quandt, Müllergeſelle zu Möllen bei Labus. 
Müller, Gutsbeſitzer zu Zell. 


Die öffentlichen Verhandlungen begannen am 4. Februar. Das 
Richter Kollegium beſteht aus 5 Richtern und 2 Ergänzungsrich⸗ 
ter. Vorſitzender iſt der Appellationsgerichtsrath v. Caprivi. 
Die Staatsanwaltſchaft wird durch die Aſſeſſoren Riem und von 
Radike vertreten. Die Vertheidigung führen die Anwalte Dorn 
und Volkemar und die Juſtizkommiſſarien Gall und Stie⸗ 
ber. Nur 6 der Angeklagten ſind nicht erſchienen: Pla th, 
Hausmann, Nennſtiel, Kabus, Appelt und Schramm. 
Anwalt Dorn legt Proteſt ein gegen die Perſon des Vorſitzenden, 
weil derſelbe bereits bei dem Proteſt gegen den Oberbürgermeiſter 
Ziegler zu Brandenburg die Steuerverweigerung als Hochver⸗ 
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rath bezeichnet habe. Der Vorfigende erklärt, daß er zu dieſer 
Stelle berufen ſei und ſo lange darin verharren werde, bis er von 
derſelben wieder werde abgerufen werde. Der ſpecielle Theil der 
Anklage iſt gegen alle Angeklagte ganz gleich, nämlich Verſuch der 
Erregung von Aufruhr wegen des Steuerverweigerungsbeſchluſſes 
und wegen der Proklamation vom 18 November. Nur gegen 
Nennſtiel iſt außerdem noch die Anklage wegen boshafter, die 
Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König verletzende Aeußerungen 
erhoben worden. Die Vorleſung der Anklage dauerte länger als 
drei Stunden. Auf die Frage: ob ſie ſich für ſchuld ig oder nicht 
ſchuldig erklärten, antworteten ſämmtliche Angeklagte mit, nicht 
ſchuldig.“ Mehrere der Angeklagten find bereits wegen Theil⸗ 
beef an verbotenen Verbindungen und einer wegen Fälſchung 
eſtraft. 

In der am 5. Februar abgehaltenen Sitzung vertheidigt ſich der 
Angeklagte Krackrügge. Die Vertheidigung macht mehrere Ein⸗ 
wendungen und Anträge, die theils abgelehnt, theils in Berathung 
genommen werden. . 

In der Sitzung am 7. Febr erklärte der Vorſitzende, daß jeder 
Angeklagte einzeln vorgenommen und der Staatsanwalt wie der 
Vertheidiger ihre Ausführungen vorzutragen haben. Die heutige 
Verhandlung beſchäftigt ſich ganz mit dem Angeklagten Krack⸗ 
rügge. Der Staatsanwalt will mit neuen Thatſachen hervor: 
treten, wogegen der Vertheidiger proteſtirt und der Gerichtshof 
entſcheidet ſich auch dagegen. 

In der Sitzung am 8. Febr. wurden die Anklagen gegen Schulze 
(Delitzſch) und Hildenhagen verhandelt. 

In der Sitzung am 9. Febr. werden Moritz, Balzer und 
Bauer vernommen. Die Angelegenheit verliert immer mehr und 
mehr an Intereffe und die Zahl der Zuhörer mindert ſich mit 
jedem Tage. 

In der Sitzung am 11. Febr. wird dem Angeklagten Appelt 
(aus Schildau), der erſt jetzt ſich habe die Mittel zur Reiſe be⸗ 
ſchaffen können, zugeſtanden, zu den Verhandlungen noch zugelaſſen 
zu werden. Der Angeklagte Reinige war ein Mitglied der 
Rechten und behauptet: mit der Minorität gegen den Steuer⸗ 
verweigerungsbeſchluß geſtimmt und ſchon vorher einen Proteſt 
dagegen unterzeichnet zu haben. Der Staatsanwalt hält ſich aber 
ſtrikte an die ſtenographiſchen Berichte. 

Der Pfarrer Schaffraneck erklärt, er werde ſchweigen 
und entwickelt die Gründe dafür in einer langen Rede. Einen 
Defenſionalbeweis habe er nicht-angetreten, weil er ſonſt hätte 
müſſen 600,000 polnisch redende Sberſchleſier vorladen laſſen. 
In Bezug auf die Anklage ſage er mit Pilatus: Was ich ge⸗ 


ſchrieben habe, habe ich geschrieben. Er hält den Steuerver⸗ 


weigerungsbeſchluß für eine Appellation der National⸗Verſamm⸗ 
lung an die Vaterlandsliebe des Miniſteriums. 
> Die Angeklagten Peters und Müller aus Zell geſtehen die 
Thatſachen ein. 5 

yet Sitzung am 12. Febr. deducirt der Vertheidiger des 
Angeklagten Buntzel das Recht des aktiven Widerſtandes 
gegen die Obrigkeit. Der Oberpräſident, der ſich für die Steuer⸗ 
verweigerung erklärt, ſei mit 2000 rtl. penſionirt und ſite in der 
erſten Kammer, während der Angeklagte ſich auf der Anklage 
bank befinde. Er läßt ſich ſo hinreißen, daß der Vorſitzende ihn 
zur Mäßigung ermahnt und erklärt, er werde nicht dulden, daß 
man hier Lehren predige, nach welchen der Hochverrath ſtraflos 
ſei. Die Verhandlungen gegen Rentſch und Herhold enthal⸗ 
ten nichts Bedeutendes. Der Angeklagte Bucher aber ſpricht 
von der Berechtigung des Volks zum aktiven Widerſtande, 
worauf der Vorſitzende wiederholt erklärt, daß in friedlichen Zei⸗ 
ten das Predigen der Berechtigung des Volks zum aktiven Wider⸗ 
ſtande Hochverrath ſei. 
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(Reb ſt Beilage.) 


— 


Beilage zu Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


In der Sitzung am 13. Febr. kam der Müllergeſelle Quandt 
an die Reihe. 


lung geſtand nicht ſchreiben zu können. — Sonſt kam 


noch die Anklage gegen Moldenhauer und Pilet zur Ver⸗ 
handlung. 


In der Sitzung am 14. Febr. kamen die Angeklagten gegen 
Schulz (Wanzleben), Riebe und Zorn zur Verhandlung. 
Es wiederholen ſich dieſelben Anklagen und dieſelben Vertheidi⸗ 
gungsgründe. Der Bauer Riebe hat ebenfalls den incriminirten 
Brief an feine Wähler ſich ſchreiben laſſen. 

Die Sitzung am 15. Febr. betraf die Angeklagten Wollheim, 
Müller (Riemberg), Voigt und v. Berg. Die Sitzung am 
16. Febr. die Angeklagten v. Bruchhauſen, Iwand, Sie⸗ 
bert, Schöne, Burghardt und Jung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mistrelle. 

In Philadelphia wurde ein junger Mann, wegen 
Untreue gegen feine Angebetete, zu 300 Dollars Schaden- 
zahlung verurtheilt. Der Verklagte entſchuldigte ſich da— 
mit, daß das Heirathsverſprechen am Sonntage gegeben 
und vom geſchäftlichen Geſichtspunkte betrachtet des⸗ 
halb ungültig ſei. 


Aufforderung 
zur Bildung einer Geſellſchaft zur Befdr: 
derung des Flachs⸗ und Hanfbaus 
in Preußen. 

Aus den Forſchungen der Kommiſſion der zweiten preußi⸗ 
ſchen Kammer zur Unterſuchung der Noth der Weber und 
Spinner hat ſich der ungemeine Erfolg der Königl. Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des Flachsbaus in Irland ergeben. 
Auch in unſerem Vaterlande ſcheint kein wirkſameres Mittel 
zur Hebung des ungemein wichtigen Flachsbaus vorhanden 
zu ſein. Aus dieſem Grunde haben die unterzeichneten Ab⸗ 
geordneten der verſchiedenen Provinzen ſich heute zur Bil— 
dung einer Geſellſchaft des Flachs- und Hanfbaus in Preu⸗ 
ßen vereint und die untenſtehenden Statuten entworfen, und 
laden die Freunde der guten Sache ein, ſich zur Förderung 


dieſes gemeinnützigen Zweckes anſchließen zu wollen. Die 


definitive Conftituirung würde beim nächſten Zuſammentritt 
der Kammern erfolgen. Die Zwiſchenzeit dürfte benutzt 
werden, zahlreiche Theilnehmer in den Provinzen zu ſam⸗ 
meln und fi namentlich mit den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
einen in engere Verbindung zu ſetzen. 


Berlin, den 23. Februar 1850. 


Fr. Aldenhoven. v. Borries. Bentrup. Bennecke. Graf 
Dyhrn. v. Ende. Haupt. Harkort. Hammacher. Hoff⸗ 
mann. Jungmann. Kelch. Kette. Leonhardt. Dr. Moͤcke. 
Plaßmann. v. Peguilhen. Rodehuth. v. Sanden, Süm⸗ 


ieſes Mitglied der preußiſchen Nationalverſamm⸗ 


mermann. Schimmel. Graf zu Stolberg (Landeshut). 
Tellkampf. v. Uechtritz. v. Viebahn. Weihe. Graf 
Ziethen. Graf Schwerin. 


Statuten ⸗ Entwurf 
der Geſellſchaft zur Beförderung des Flachs⸗ und 
Haufbaues in Preußen. 

\ . 
Der Sitz des Central⸗Vereins iſt Berlin. Der Vorſtand 
beſteht aus 1 Präfidenten, 1 Picepraͤſidenten, einer zu bes 
ſtimmenden Anzahl Comitee⸗Mitglieder zur Leitung der Ge⸗ 

ſchaͤfte, 1 Sekretair und Rechnungsfuͤhrer. 


2. . 
In den Provinzen bilden ſich Zweig⸗Vereine, welche mit 
dem Central⸗Vereine in directer Verbindung ſtehen. 


27 3. 

Der ordentliche 7 8815 ſoll jährlich 3 rtl. nicht uͤber⸗ 
ſteigen. Die Provinzial⸗Cor 

um moͤglichſte Theilnahme 
Umftänden zu ermäßigen. 


nités haben in dieſer Beziehung, 
zu erwecken, den Betrag nach 


Erndte und Aufbereitung die noͤthigen Anweiſungen zu geben. 
Di Geſellſchaft trägt dabei die Reiſekoſten und derjenige, 
welcher Huͤlfe verlangt, den Wochenlohn. 


5. hr 
Den Zweig: Vereinen werden die Druckſachen und Plaͤne 
gratis zugeſtellt. . 


6. ? 

Die Generalverſammlung findet jährlich zur Zeit des Zu⸗ 
ſammentritts der Kammern in Berlin Statt. Gleichzeitig 
wird eine Ausſtellung der gewonnenen Produkte veranſtaltek 
und find nach Befinden Prämien zu ertheilen, 


15 
Der Entwurf zur Geſchaͤfts⸗Ordnung ſoll der naͤchſten 
Generalverſammlung zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. 


Den vorſtehenden Aufruf und Stotuten⸗Entwurf uͤbergeb 
ich, bei dek großen Wichtigkeit des Inhaltes, beſonders auch 
fuͤr unſere Gegend, hiermit kurz nach Empfang ſofort der 
Oeffentlichkeit. Diejenigen Männer, welche ſich dafür in⸗ 
tereſſiren — und ich hoffe, daß die Anzahl nicht klein nie 
wird — bitte ich, in der Expedition des Gebirgs⸗Boten ihre 
Namen gefäͤlligſt aufzeichnen zu wollen. Sobald eine genuͤ⸗ 
gende Anzahl ihre Theilnahue dafür bekundet haben wird, 
werde ich mir erlauben, zu einer Zuſammenkunft einzuladen. 


Die mir zum großen Theil bekannten und befreundeten 


eee Maͤnner der Aufforderung geben hinreichende 


Buͤrgſchaft für lebhafte Foͤrderung dieſes gemeinnützigen 
Zweckes. ö Gichberg, den 27. Februar 1850. 5 N 


E. Kieling. 


„ 


783. Trauerklage au dem Grabe 
ſeines größten Wohlthaters und Freundes 
ee) des weiland i 


Herrn Paſtors Ninck zu Wieſenthal, 


von 
feinem vieljährigen, dankbaren Diener 
Johann Gottlieb Baumert. 


Hirſchberg. Im Februar 1830. 


Er weilt nicht mehr in meines Hauſes Raume, 
Der treue Gottes mann, der fromme Herr! 
Erwacht bin ich aus einem ſchoͤnen Traume 
Und athme, — daß er mir entflohen, — ſchwer. 
Er war's, der in der Tauf' mich Chriſto weihte, 
Der mir des Chriſtenthumes Einfalt wies, 
Der in das Herz den guten Saamen ſtreute, 
Der Keinen ohne gold'ne Früchte ließ. 


Und mehr denn zwei und zwanzig Jahr entſchwanden, 


In denen ich des Edlen Diener war; 
Doch nicht blos Diener: — denn die ſchoͤnen Banden 
Der Freundſchaft ein'ten uns ſo manches Jahr! 
Und Alles, was ich bin und was ich habe, 
Das dank' ich ſeiner väterlichen Huld; 
Und fuͤhle nun — an ſeinem Ehrengrabe — 
Recht lebhaft erſt die Groͤße meiner Schuld! 


Zu ſchwach iſt meine Kraft, ihm Dank zu zollen; 
Zu viel ja iſt's, was ich an ihm verlor; 
Wie Hätte ich auch g'nug ſam danken ſollen? 
Nur Dankes thraͤnen brechen heiß hervor. 
Doch da rob freuet ſich mein ganz Gemuͤthe, 
Daß ſanft und ſelig er bei mir entſchlief, 
Daß meine Hand in Liebe ſich bemühte, N 
Ihn treu zu pflegen, — bis der Herr ihn rief! 
„Und Du, o Gott, gieb ihm des Lebens Krone, 
„Gieb ihm im Jenſeits ſeinen Ehrenlohn; 
„O, reich' vor Deinem ew'gen Herrſcherthrone 
„Des Friedens Palme Deinem treuſten Sohn’, 
„Und da Du gern Dein Ohr uns neigeſt nieder, 
„Wenn wir in Deinem Namen etwas fleh'n: 
„Vereine uns im ew'gen Leben wieder, — 
„Schenk' uns, oGott, ein ſel'ges Wiederſehn!“ 


Denkmal der Liebe 
< am Jahrestage 
inſers uns unvergeßlichen Gatten, Vater und Schwiegervaters, 


des 
Kaufmann Herrn Anton Merkel 
ö zu Alt⸗Weisbach, 


geftorben am 10. Februar 1849. 


708. 


Schon ein Jahr ruhſt Du im ſtillen Frieden, 
In der Erde kuͤhlem Schoß, . 
Doch der Schmerz, daß Du fo früh geſchieden, 


Er bleibet ewig neu und ewig groß. 


Im Mittag noch Dein Tag des Lebens ſtand; 
Wir glaubten uns an Deiner Hand geborgen, 
Da rief der Herr Dich in ein beſſ'res Lan 

Zub ging Dir auf ein ſchoͤn'rer licht'rer Morgen, 
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Noch hat die Zeit der Herzen Klagen, 
Nicht der Augen Thraͤnenquell geſtillt, 
Seit in Deinen beſten Lebenstagen 

Sich mit Todesmacht Dein Blick umhuͤllt. 


Die Hinterbliebenen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

806, Die Verlobung meiner Tochter Agnes mit dem 

Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Aetuarius und Bureau ⸗Vorſteher 

Herrn Albert Genolla beehre ich mich, theilnehmen⸗ 

den Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 24. Februar 1850. 

Chriſtiane verw. Conditor Wein rich, 

geb. Sommer. 


“ 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Weinrich 
Albert Genolla. 


831. Todes = Anzeige. 

Mit tiefer Wehmuth und ſchmerzlicher Betruͤbniß zeigen 
wir unſern entfernten werthen Freunden, Verwandten und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, zu ſtiller Theilnahme 
an, daß unſer juͤngſter Sohn und Bruder Guſtav Moritz 
Scholz, geweſener Bombardier erſter Klaſſe, bei der Iſten 
reitenden Compagnie, öter Artillerie-Brigade zu Poſen, am 
29. Dezor. 1840, in dem blühenden, kraͤftigen Juͤnglingsalter 
von 26 Jahren 10 Monaten 5 Tagen dafelbft, an einem 
Schlagfluſſe, geſtorben, nachdem er zuvor ſchwere Krank⸗ 
heiten, beſonders den gefährlichen Typhus und die bös⸗ 
artigſte Cholera gluͤcklich überftanden hatte. Sein Leich⸗ 
nam ruht zwar in fremder, aber gleichwol in gottgeweihter 
Erde. Ueber feinem Grabhuͤgel ſchwede Gottes heiliger Friede. 

Straupitz, Kreis Hirſchberg, den 28. Februar 1850. 

Der Schullehrer Scholz und Familie. 


801. Todes : Anzeige 

Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluſſe entſchlief am 
20. Febr. c. zum beſſern Leben unſere Altefte innigſt geliebte 
Tochter, Erneſtine Auguſte, in Folge ſchwerer Unter⸗ 
leibskrankheit und hinzugetretenen Kraͤmpfen in dem kurzen 
Alter von 5 Jahren 11 Monaten. 

Allen guten Freunden und Nachbarn, welche ſowohl wäh⸗ 
rend der Krankheit der Dahingeſchiedenen, als auch am Be⸗ 
gräbnißtage derſelben durch das gegebene Grabegeleit ihre 
Liebe und Theilnahme an unſerm großen Schmerze an den 
Tag gelegt haben, ſagen wir unſern herzlichſten Bank. 


Auf Gottes Ruf gingſt Du, 9 Kind, zum Him⸗ 
mel ein 

Und ſchmeckeſt nun die Freuden jener beſſern Welt! 

Gewiß, Dein Herz war für die Erde viel zu gut und 


rein 
Und darum nahm Dich auf der err dort uͤberm Ster⸗ 
nenzelt; 


Jollſt ewig fein vereint mit allen Himmelsgeiſtern! — 
Tief beugt der Trennungsſche 5 Doch troͤſtet uns 
ie 


ort: 
Es kommt der Tag des Herrn — dann folgt ein Wie⸗ 
derſehn! 


Bauergutsbeſitzer und Gexichtsſcholz 
Röhricht nebft Frau. 


Nieder⸗Leppersdorf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
: (vom 3. bis 9. März 1850). 


Am Sonntage Oculi: Hauptpredigt und Wochen⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 


Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Dienſtag nach Oculi: 
Faſtenpredigt Herr Diakonus Heſſe. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 25. Febr. Wittwer Chriftian Ehrenfried 
Opitz, in Dienſten zu Straupitz, mit Frau Johanne Juliane Lan⸗ 
ger, Gartenbeſ. daſ. — Den 26. Iggſ. Johann Ernſt Friedrich 
Pätzold, Gartenbeſitzerſohn aus Heriſchdorf, mit Frau Chriſtiane 
Friederike Hornig, Haus: u. Aderbef. in Kunnersdorf. 

Boberröhrsdorf. Den 26. Febr. Friedrich Wilhelm Freu⸗ 
denberg, mit Erneſtine Caroline Müller, i : 

Landeshut. Den. 18. Febr. Robert Ende, Züchnermſtr mit 
Marie Joſepha Rückert aus Michel dorf. 

Friedeberg a. Q. Den 5. Febr. Herr Herrmann Georgy, 
Paſtor in Giehren, mit Jungfrau Amalie Schmidt. 


5 Geboren. 

Hirſchberg. Den ll. Dechr. Frau Tiſchler Thamm, e. T., 
Marie Roſalie Bertha. — Den 28. Jan. Frau Schuhmachermſtr. 
Haaſe, e. S., Auguſt Waldeck. — Den 6. Febr. Frau Schneider⸗ 
mſtr. Janke, e. S., Bruno Richard Guſtav. — Den 7. Frau Kreis⸗ 
Gerichts Hilfs Exekutor Kiel II., e. S., Adalbert Herrm. Hugo. 

Kunnersdorf. Den 4. Februar. Frau Inw. Rücker, e. S., 
Johann Wilhelm. — Den 5. Frau Inw. Schoder, e. T., Erne⸗ 
ſtine Pauline. — Den 17. Frau Reſtſtellenbeſ. Weichenhain, e. 


S., Carl Auguſt Heinrich. 
Frau Bauergutsbeſ. Heidrich, e. 


Straupitz. Den 2. Febr. 
S., Carl Auguſt. h 

Schmiedeberg. Den 4. Februar. Frau Weber Büttner in 
Hohenwieſe, e. S. — Den 6. Frau Drucker Stenzel, e. T., Marie 
Pauline Johanne. — Den 8. Frau Weber Exner, e. T., Anna 
Marie. — Den 19. Frau Schachtelmacher Linke, e. S., todtgeb. 

Landeshut. Den 18. Febr. Frau Schuhmachermſtr. Berger, 
e. S. — Den 22. Frau PORT Zeuner, e. S. — Frau 
Katſcher Heinzel auf Kreppelhof, e. T. — Frau Fleiſchermeiſter 
Gliemann in Nieder ⸗Zieder, e. T. 

Friedeberg a. A. Den 31. Jan. Frau Häusler u. Stell⸗ 
macher Menzel in Egelsdorf, e. T. — Frau Häusler u. Weber 
Obmann daf. e. S., todtgeb. — Den 8, Febr. Frau Zimmerpol. 
Schäfer, e. T. — Den 10. Frau Häusler Tiſcher in Egelsdorf, 
e. S., todtgeb. — Den 13. Frau Schuhmachermſtr. Schirmer, e. T. 

Probſthain. Den 18. Febr. Die Gattin des Kauf- u. Han: 
delsherrn Hrn. Järſch, e. X., Elfriede Cäcilie Kunigunge. 


Geſtor ben. 


Hirſchberg. Den 22. Febr. Guſtav Ernſt Georg, Sohn des 
Unteroffizier u. Capit. d’armes beim Stamm des Könkgl. Hochlöbl. 
2. Bat. 7. dw. »Regmts. Hrn. Neumann, 1 J. 10 M. 3 FT. 
Den 26. Gottlieb Labitzki, Musketier im Königl. Hochlöbl. 2. Bat. 
10. Inf ⸗Rgts., aus kathol. Hammer, Kreis Trebnitz, 23 J. S M. 

Grunau. Den 26. Febr. Anna Regina geb. Holzbecher, hin⸗ 
terl. Wittwe des verſtorb. Häusler u. Weber Hinke, 78 J. 

Kunnersdorf. Den 20. Febr. Igfr. Johanne Beate Schu: 
bert, 66 J. 18 K. ar 

Eichberg. Den 25. Febr. Chriſtian Siegismund Ullmann, 
Aus gedingegaͤrtner, 67 J. 10 M. 26 F. . 


x 


Boberullersdorf. Den 22. Februar. Johann Benjamin 
Feige, Häusler⸗Auszügler, 68 J. ' 5 

Schmiedeberg. Den 16. Febr. Wienand Adolph Emmo, 
Sohn des Schneidermſtr. Hrn. Vöcks, 1 J. 9 M. 8 T. — Den 17. 
Marie Louiſe Antonie Adolphine, Tochter des Tiſchlermſtr. Herrn 
Kadelbach, 3 J. 2 M. 2. — Den 19. Mathilde Pauline Emma, 
Tochter des Müllermſtr. Hrn. Liebig, 2 M. 6 T. — Erneſtine 
Auguſte Wilhelmine, Tochter des Fabrikweber Otto, 10 M. 18 T. 

Landeshut. Den 12. Febr. Frau Johanne Beate geb. Lorenz, 
hinterl. Wittwe des zu Haſelbach werſtorb. Müllermſtr. Scholz, 
72 J. — Den 17. Anna Marie, Tochter des Tagearb. Kretſch⸗ 
mer, 2 J. 9 M. — Den 20. Johann Gottlieb Guder, Poſtillon, 
68 J. 5 M. — Den 21. Auguſte Erneſtine, Tochter des Frei⸗ 
bauergutsbeſ. u. Ortsrichter Röhricht in Nieder⸗Leppersdorf, 5 J. 
11 M. — Den 24. Johanne Beate geb. Berger, hinterl. Wittwe 
des zu Krauſendorf verſtorb. Häusler Kloſe, 71 J 6 M. 

Friedeberg a. Q. Den 3 Febr. Anna Marie, älteſte Tochter 
des Bäckermſtr. Weiſe, 1 J. 10 M. 5 T. — Den 4. Carl Hein⸗ 
rich, jgſtr. Sohn des Bauergutsbeſ. Metzig in Egeledorf, 24 T. — 
Den 6. Gottl. Lange, Schuhm., 64 J. — Auguſte Lauiſe, einz. 
Tochter des Weber Feiſt, 7 M. 4 T. — Den 10. Titus Emil 
Köffutb, einz. Sohn des Tuchm. Richter, 6M. — Den 11. Der 
Kürſchnermſtr. Benjamin Hampel, 71 J. 29 F. 

Goldberg. Den 9. Febr. Carl Auguſt, Sohn des Tagearb. 
Ullmann, 3 W. — Den 14. Johanne Beate geb. Bunzel, Ehe: 
frau des Tuchmachergeſ. Steinberg, 69 J. 5 M. — Den 15. 
Carl Gottlieb Neumann, Stellbeſ., 65 J. 26 T. — Den 16. 
Ernſt Louis Leopold Weiſe, Schneidermeiſter, 50 J. 3 M. — 
Den 17. Anna Henriette Emilie Friederike Pauline, Tochter des 
Tiſchlermſtr. Palder, 30 W. — Den 18. Heinrich Max Bruno, 
Sohn des Böttcher Närig, 4 M. 24 T. — Den 21. Chriſtian 
Wilhelm Hancke, Mehlhändler, 66 J. 2 M. 14 T. 


Hohe Alter. 5 - 
Schmiedeberg. Den 14. Febr. Verwittw. Frau Maſchinen⸗ 


bauer Juliane Lange, geb, Kadelbach, 81 J. 8 M. 25 T. 


Möhnersdorf, Kreis Bolkenhain. Den 28. Jan. Gottlieb 
Neumann, Häusler, 90 J. 5 M. 


— a 


Natur: Seltenheit. 

Im Schulgarten zu Möhnersdorf bei Hohenfriedeberg 
befindet ſich an einem Kirſchbaume ein Epheu (hedera helix), 
welcher über 40 Jahr alt iſt, einen Stamm von der Dicke eines 
Mannesarmes bildet, den Kirſchbaum bis zum Wipfel — gegen 
12 Ellen hoch — das ganze Jahr hindurch grün umkleidet, im 
September blüht und Beeren von der Größe der Blaubeeren trägt. 


— —— — — 


Literariſches. 
793. In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und bei Ernſt Neſener in Hirfchberg 


zu haben: 
Fr. Mabener, 


Knallerbſen, 


oder 256 Anekdoten von Nante — Saphir — Prof. Rau 
— Kaiſer von China — Napoleon und Fr. d. Großen. 
Zur Unterhaltung auf Neiſen, bet Tafel und in geſelligen 
Ureiſen, \ 
Achtel! Auflage. — Preis 10 Sgr. 
Mit Vergnügen wird man in diesem Buche lesen und 
reichen Stoß zur Unterhaltung, Wiedererzäh- | 
lung und zum Sattlachen erhalten, Ä 


* 


\ 


—— 


1 


813. Höherer Anordnung gemäß wird die Ergaͤnzungs⸗ 

wahl für die zweite Kammer für dieſes Mal in 

Hirſchberg abgehalten werden und habe ich hierzu 

den 15. März feſtgeſetzt, wovon ich die Herren Wahlmaͤnner 

vorläufig in Kenntniß ſetze. Ann 
Herrmannswaldau, den 28. Februar 1850. 

1 ; Frhr. v. Zenlig- Neukirch, 

Koͤniglicher Landrath 

als Wahlkommiſſarius des 8. Wahlbezirkes. 


830. Montag den Aten März Abends 7 Uhr im Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Conferenzzimmer veligiofer Vortrag des Prediger 
Dr, Groke: 2 
„ueber die Spaltungen und Secten im Gebiete des 
religiöfen und insbeſondere des chriſtlichen Lebens.“ 


2 


Wieder eine Handwerker⸗Frage. 

Im Boten Nr. 16 ꝛc. macht der Schloſſermeiſter Wilh. 
Hellge fein Etabliſſement in Hirſchberg als Solcher bekannt. 

Wenn man die $$. 23, 35 und 37 der Verordnungen, be⸗ 
treffend die Errichtung von Gewerberaͤthen und verſchiedene 
Abaͤnderungen der allgem, Gewerbeordnung ꝛc. vom 9. Februar 
1840 in Betracht zieht, fo darf man wohl fragen: vor 
welcher Pruͤfungs⸗Commiſſion der Hellge feine Befähigung 
zum felbfiftändigen Betriebe des Schloſſergewerbes, — was 
er in hieſiger Stadt erlernt, — nachgewieſen? — In Hirſch⸗ 
berg iſt ja noch keine dn organiſirt. 
Darf denn die Communal⸗ Behörde einen Handwerker als 
Meiſter, alſo zum ſelbſtſtaͤndigen Gewerksbetriebe zulaſſen, 
der noch keine vorſchtiftliche Prüfung abgelegt? — Der 
8. 43 der obgedachten Verordnungen ſcheint hiergegen zu 
ſprechen! — 

Wir glauben übrigens, daß es des Handwerker⸗Vorſtan⸗ 
des heilige Pflicht ſei, dieſe Sache endlich einmal ernſtlichſt 
in die Hand zu nehmen, zu ordnen, und in dem Beſtreben, 
worüber derſelbe in Nr. 17 des Boten ꝛc. Rechenſchaft ab⸗ 
gelegt, beharrlich fortzufahren. — 828. 


Konſtitutioneller Verein für Hirſchberg 
. und Umgegend. 
Der Verein verſammelt ſich Mittwoch, den 6. März c. 
Abends 7½ Uhr in Neu⸗Warſchau. 
Der Vorſta nd. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
694. Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Geſellſchafts⸗ und Schießhaus, wel⸗ 
ches zum Betriebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft genutzt 
wird und mit einem geraͤumigen Tanzſaal, dazu gehörigen 
Nebenzimmern, Gelegenheit zur Aufſtellung eines Billards, 

ohnung fir den Pächter, Kegelbahn und einem Garten 
verſehen iſt, fol anderweit auf dret Jahre vom 1. Juli c. 
ab verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf dem hie⸗ 
ſigen Qathhauſe, n. 

den 14. Marz c. Donnerstags Vormittags 10 Uhr, 


angeſetzt haben, und qualiſizirte Pachtluſtige, welche mit 


\ 
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Legitimation verfehen fein müffen, und eine Caution von 
100 Rtl. baar oder in Staatspapieren von gleichem Werth 


im Termine erlegen konnen, hiermit einladen. 


Die Pachtvedingungen und die Localitaͤten können in Au⸗ 
genſchein genommen werden. 5 
Freyburg, den 16. Februar 1850. 
Der Magiſtrat. 


413, Nothwendiger Verkauf. : 
Das dem Fleiſchermeiſter Johann Gotthelf Wolf gehörige 

ſub Nr. 46 zu Warmbrunn N. G. A. er a — 

Gaͤrtel, gerichtlich auf 943 rtl. 20 ſgr. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 1. Mai c. Vormittags Tube 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in der 

zuſehen. Hirſchberg den 15. Januar 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 

811. Donnerſtag den 7. März ., Vormittags 11 uhr / 
werde ich vor dem Rathhauſe hieſelbſt zwei Pferde, einen 
ganz gedeckten Kutſchwagen mit Fenſtern, zwei gute vier⸗ 
ſitzige Kutſchwagen und einen halbgedeckten leichten Jagd⸗ 
wagen gegen gleich baare Zahlung in preuß. Courant ver⸗ 
ſteigern. Hirſchberg, den W. Februar 1850. 

. Steckel, Auktions-Kommiſſar. 


812. Freitag den 8. März c., Vormittag von 8 ½ Uhr an, 

werde ich in dem auf der eg Nr. %s hieſelbſt 

belegenen Hauſe Meubles, Zinn, Blech und Kupfergeſchirr, 

Porzellain, Glaͤſer, Haus⸗ und ate e Aalen gegen 
baare Zahlung in preuß. Cour⸗ verſteigern. 

Hirſchberg, den 28. Februar 1850. 

. Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


Zu verpachten. u 
739. Von Oſtern d. J. ab offerire ich auf Zeitpacht 
meine hierorts an der Chauſſee gelegene große Remiſe, in 
welcher, ſeither die Roͤhrsdorfer Kalk⸗Niederlage war, zu 
einem aͤhnlichen anderweiten Gebrauche. 
Striegau, den 20. Februar 1850. 
Nickolmann, Brauereibeſitzer zur goldnen Sonne. 


Brauerei = Verpachtung, 
resp. Verkaufs⸗ Anzeige. N 
Eine gut rentirende ſtädtiſche Brauerei, die einzige am 

Ort, iſt eingetretener Umſtaͤnde halber ſokort abzutreten. 
Der gegenwärtige Pächter hat ſelbe wieder von Johanni 

d. J. ab gepachtet und beſitzt ein zur Brauerei ſich qualiſi⸗ 

cirendes Haus mit 8 kleinen und großen Stuben und 5 der⸗ 

gleichen Keller, verbunden mit einer maſſiven Winterkegel⸗ 
bahn. Der Eingang in den Vierkeller iſt nach der Straße 
und eignet ſich gleichzeitig zum Bierausſchank. Am Haufe 
iſt ein freier Platz, auch befindet ſich ein kleiner Garten da⸗ 

— . Grenze von einer Seite ein waſſerreicher Gra⸗ 

en iſt. * 
Anzahlung 1000 Rtlr., fo wie die Annahme verſchiedener 
guter Brau⸗Utenſilien, Getreide- und Hopfen⸗Vorraͤthe. 

Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


791. Zu verkaufen oder zu verpachten. Fun 
Das zu Goldentraum Nr. 41 zweiſtoͤckige maſſive Haus 
mit 8 verliner Scheffel Acker iſt zu verkaufen oder im Gan⸗ 
zen auf mehrere Jahre zu verpachten. Das Naͤhere iſt zu 
erfahren in Nr. 181 zu Nieder⸗Langenau bei Penzig. 


egiſtratur ein⸗ 


796. 


* 


I 

816. Dankſagun g. 5 

Das Gefühl macht es mir zur ernſten Pflicht, den edlen 
Buͤrgern der Stadt Markliſſa, Kleinbeerberg, Schadewalde, 
Hartmannsdorf und Goldentraum fuͤr die chriſtliche Theil⸗ 
nahme, Aufopferung, Unterſtuͤtzung, überhaupt der Ausübung 
des fo ſchoͤnen Grundgeſetzes der Naͤchſtenliebe, welches fie 
an mir und meiner Familie kei dem ſo gefahrvollen Eis⸗ 
gange des Queiſes bewieſen, recht herzlich zu danken. Die 
Vorſehung belohne die edlen Herzen und bewahre Jeden vor 
ſolchen ungluͤckſeligen Tagen. 

Kleinbeerberg, den 23. Februar 1830. Fels. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
825. Den Fuhrmann Stam nitz fordern wir hier: 
durch auf, die uns ſchuldig gebliebenen Speſen 
innerhalb 8s Tagen bei Vermeidung der Klage, frei 
einzuſenden. A. Hampel & Comp. 
Bunzlau, den 26. Febr. 1850. 


688. Beſtellungen auf gemalte Familien⸗Wappen, 
den beſten Wappen⸗Urkunden Deutſchlands entlehnt, uͤber⸗ 
nimmt und befördert ſchnell 

R. Krug in Liegnitz. Petersſtraße 536, 


792. Ich warne hiermit, meiner Ehefrau, Joſepha 
Kindler, geb. Beyer, irgend etwas zu kreditiren, indem 
ich fuͤr dieſelbe nicht bezahle. . r 
Schmottſeiffen, den 25. Februar 1850. 
Der Grenzhaͤusler Joſeph Kindler. 


2 IS 
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geneigte Aufträge. 


| kal⸗Veränd N 
Das Band⸗, Poſamentirwaareni⸗ u. 
Strickgarngeſchäft en gros & en detail 


von 


| in Sirſchberg, 
iſt von Nr. 70 nach Nr. 72 der 


Verl 


736. Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Mark 
liſſa und deren Umgegend widme ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als Maurer⸗ 
meiſter niedergelaſſen habe; in Folge deſſen gebe ich 
gleichzeitig die feſte Verſicherung, daß ich jedem geehrten, 
in dies Fach gehörenden Auftrage auf das Sicherſte Genuͤge 
leiſten werde, ſei er fo bedeutend wie er wolle; ich bitte 
daher unter Zuſicherung der prompteſten Bedienung um 
d Fr. Seeger, Maurermeiſter, 
am Ringe beim Kupferſchmied Lange. 
807. Ergebenfte Anzeige. „ 
Einem hochgeehrten Adel und reſp. Publikum zeige ich 
mein im Dorfe Neukirch vollgogenes Etabliſſement als 
Schloſſer hiermit an. Auch baue ich neue Schroot⸗ 
mühlen und eiferne Oefen aller Art, ſowie ich auch andere 
einzelne Maſchinentheile verfertige, und verſpreche bei reeller 
und billiger Arbeit mir ſtets das Vertrauen meiner werthen 
Kunden zu erhalten zu ſtreben. 

Neukirch, den 24. Februar 1850. 

Julius Löffler, Schloſſer, 
wohnhaft im Mitteldorf bei dem Riemer⸗ 
Meiſter Kernert. 

704. Bei ſeinem Abgange von hier als Lehrer nach 
Zieſerwitz und Michelsdorf bei Neumarkt, ruft allen 
ſeinen Freunden und Bekannten im Gebirge ein herzliches 
Lebewohl zu: 

Moͤhners dorf, bei Hohenfriedeberg, den 27. Februar 1850, 

Der Schullehrer Fellmann. 


1 


Roſenth al 


Spedition in Bunzlau. 
827. Unter Verſicherung der gewiſſenhafteſten Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen unſerer Geſchäftsfreunde, 
empfehlen wir uns bei Beziehungen der Waaren 
über hier; Güter, fo für fremde Nechnung in un⸗ 
ſern Speichern lagern, ſind gegen Feuersgefahr 
verſichert, und wird dafür nichts berechnet. 

Bunzlan, im Februar 1850. 

Ang. Hampel & Comp. 
820. 8 N un z e i g e. 

Kommende Oſtern konnen bei Unterzeichneter wieder 
einige Penſionairinnen angenommen werden, um die jetzt 
frei werdenden Stellen zu beſetzen, wo, fie unter ſoliden 
Bedingun en den Unterricht in allen weiblichen Handarbeiten 
genießen können. Auch werden jederzeit Mädchen jeden Alters 
in dergleichen Arbeiten, ſo wie auch im freien Handzeichnen 
unterrichtet. verwittw. J. Mayerhauſen, 
wohnhaft Schulgaffe, beim Uhrmacher Herrn Scheer. 


738. - 
Germania. 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 
in Berlin. 
Obige Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit und ungehemmte 
Selbſtverwaltung gegründet, Sie hat mit der im Jahre 1847 
durch Miniſterial⸗Reſeript vom 10, Mai landespolizeilich 
beftätigten deutſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft für Gart⸗ 
nereien zu Berlin bei völlig geſonderter Buch- und Kaſſen⸗ 
führung eine gemeinſchaftliche Direction und Verwaltung 
und trägt zu den allgemeinen, beide Geſellſchaften betreffens 
den Verwaltungs- und Betriebskoſten im Verhaͤltniß des 
verſicherten Kapitals bei. Die hierdurch bedingte Billigkeit 
der Verwaltung, die Beſchraͤnkung der Nachſchuß Verbind⸗ 
lichkeit auf die einfache Prämie, und die mäßigen Säge des 
Tarifs, namlich . J \ 
o, für Halm⸗ und Hülfenfrüchte / Thlr. 
b, = Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe l = 
dk FREE 3 
an jedem Hundert der Verſicherungsſumme empfehlen den 
Herren Landwirthen dieſe Geſellſchaft zur Verſicherung aller 
Gattungen von Feldfruͤchten. r i 
Der unterzeichnete Agent, bei welchem die Statuten gratis 
ausgegeben werden, nimmt Anmeldungen bis zu 100 Thlr. 
erab an, fertigt die Verſicherungsformulare aus, und be⸗ 
cg die ſchleunigſte Zuſendung der Police. 
reiffenberg, den 21. Februar 1850. 


Heinrich Volz. 


802. Wenn ein Ortsvorſteher auf eine einfache, von jeder 
Perſönlichkeit fernen, Anzeige i. d. Bl. ſich eine Entgegnung 
ae laßt, die, von falſchem Verdachte ein⸗ 
gegeben, nur ausgezeichnet iſt durch hämiſche Bemerkun⸗ 
en und niedrige Verleumdung; wenn dann fpäter für 
olchen Herrn Andere die aus geſtoßenen !!! Injurien 
anz zurücknehmen muͤſſen: iſt dann nicht der betreffenden 
Sande aufrichtig Gluck zu wünſchen, ſolch vorzügliches 
Haupt das Ihre zu nennen? 
823. Die Wahrheit in No. 14, Inſertions⸗ Nr. 594, daß 
der Scholz Feſede in Simsdorf 32 Nthle. Steuern zu 
Unrecht entnommen, iſt in No. 15, Inſertions⸗Nr. 674, 
treffend Erklärung eines gemeinen Laͤſterſkribenten genannt 
worden. Wird durch ſolche Behauptung die Unwahrheit der 
Wahrheit bewieſen? — 
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826. Es ſchulden uns ſeit mehreren Jahren noch 
viele Lehrer, damals hier im Seminar, wir for: 
dern die Betreffenden hierdurch auf, ihrer Pflicht 
nachzukommen, und uns Zahlung einzuſenden. 
Bunzlau, im Februar 1830. 
x Aug. Hampel & Comp. 
N. S. Sollte dieſer Aufruf erfolglos ſein, wer⸗ 
den wir dann die Namen veröffentlichen. 


Verkaufs Anzeigen. 
822. Die Freigärtnerſtelle Nro. 27 in Ober⸗ 
Wieſenthal, im Jahre 1802 neu erbaut, nahe bei 
der Kirche, bin ich willens, wegen Kränklichkeit aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen ſind beim 
Eigenthümer zu erfahren. . 
Ober⸗Wieſenthal, Kr. Löwenberg, den 28. Febr. 1850. 
Der Gärtner u. Gerichtsſchulz Hauptmann. 


800. Ein im beſten Bauzuſtande befindliches Werk einer 
Waſſermangel (fämmtlich von Eichenholz) ſteht ſowohl im 
Ganzen, als auch in einzelnen Theilen, als; drei ejchene 
Wellen, Stern, Wechfel: und Schwungrad, Mangeltifch 
und Wagen nebft einer guten Kette billig zum Verkauf bei 

Bürgel, Holshändler in Landeshut. 
810. Freiwilliger Hansverkauf. 

Das Haus Nr. 348. zu Friedeberg a. Q. ſoll nebſt ſechs 
Bresl. Scheffel guten Boden, Sonnabend den 9. März 
Nachmittag I Uhr an Ort und Stelle an den Meiſtbieten⸗ 
den zuſammen, oder jedes der drei Ackerſtuͤcke, fo wie das 
Haus einzeln meiſtbietend verkauft werden. Die Hälfte der 
Kaufſumme kann darauf ſtehen bleiben; der Beſitzer behält 
ſich jedoch die Wahl unter den Käufern, fo wie den Zus. 
ſchlag vor. 

Das Nähere erfährt man durch 

Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 


> Buchhandlung: und 
Leihbibliothek⸗Verkauf. 


647. Meine feit 14 Jahren am hieſigen Platze geführte 
Buch, Muſikallen⸗, Kunſte, Papiers und 
Schreib materialien, Handlung, verbunden 
mit einem einträglihen Autignar Geſchäft und 
einer gegen 0,000 Bände ſtarken ausgewählten Leih⸗ 
bibliothek deutſcher und franzoͤſiſcher Buͤcher nebſt 
Jouruglzirkel, bin ich Willens an einen ſoliden 
zahlungsfaͤhigen Käufer unter ch vortheilhaften Be⸗ 
dingungen * verkaufen. Dies Geſchaͤft erfreut ſich einer 
guten Kundſchaft und iſt in den jetzigen Zeiten ein noch ſehr 
einträgliches zu nennen. Der Verkaufspreis wird durch den 
dreifachen Werth des Lagers hinlänglich geſichert. Auch 
bin ich erboͤthig die Vibliothet vom Geſchaft getrennt zu 
verkaufen. Dem reellen Käufer bin ich gern bereit meine 
Handlungsbuͤcher zur Durchſicht vorzulegen und wenn es 
gewünſcht wird denſelben mehrere Monate unentgeltlich im 
Geſchaͤft zu unterſtuͤtzen. £ a N 
Darauf Reflektirende wollen ſich über Bedingungen u. ſ. w. 
mündlich oder in portofrejen Briefen an mich wenden. 
Hirſchberg. A. Waldow, Buchhändler. 
737. Eine gut eingerichtete Toͤpferei ſſt veränderungs 
halber unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen; auch kann 
ein Kapital darauf ſtehen bleiben, wenn es verlangt wird. 
Naͤheres beim 3 Carl Hermann, 
Markliſſa, den 21. Februar 1830. Töpfer, 
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e. Die neueſten Wiener Frühjahrs⸗Modells find 


bereits eingetroffen in der 


3 und Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung von 
M. Urban in Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


für Damen 


0 Von der Frankfurter a. O. Meſſe erhielt ich heute,“ 
meine perſönlich dort eingekauften neuen 


) und empfehle dieſelben, wie eine große Sendun | 
J und couleurt geftreifter Seidenzenge der gütigen Beachtung, Ü) 
l Moritz E. Cohn jun. 0 
Hirſchberg den 28. Februar 1850. 


— — 


Frühjahrsſtoffe 0. 
und Herren 0 
ſchwarzer U 


Langgaſſe. 


SSS SSS 


os. Eine belebte Gaſtwirthſchaft, 
maſſiv, zu 40 Pferden Stallung, in einem der größten Ge: 
birgsdoͤrfer an der Kohlenſtraße, iſt ſehr vortheilhaft, bei 
halber Anzahlung, ſofort zu verkaufen. 11 

Naͤheres ſagt der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
808. Bekanntmachung. 

Unſern geehrten Kunden in Hirſchberg 
und der Umgegend erlauben wir uns bier: 
mit die ergebene Anzeige zu machen: daß 
wir Mittwoch und Donnerſtag, als den 
6. und 7. März, ein ganz gut ſortirtes 
Lager nach Hirſchberg bringen, und daſ⸗ 
feibe in unſerm zeitberigen Lokal zum 
Verkauf ausgelegt haben werden. 

Um Beachtung und gütigen Beſuch 
bitten Burghardt & Bartſch 

aus Langenbielau. 


l. Gichtpapier, 

echt engliſches, fur alle rheumatiſchen Leiden als bewährt 
empfohlen. Der Bogen mit Gebrauchsanweiſung 3 Sgr. 
bei k. Waldo w in Pirſchberg . „ͤn„ũ 
795. In Nr. 158 zu Ober⸗Schmiedeberg fteht ein großer, 
ſchöner 1 ½ jähriger Tigerhund, welcher ſehr wachfam 
iſt, zu verkaufen. 


ae Holzpflanzen⸗Verkauf. 


je und vierjähri baumpflanzen, a Schock 
Drei⸗ und vierjährige geſunde Lehr pfl ‘ 5 ee, 


3 fgr., frärkere 4 ſgr.; Erlenpflanzen 3 und 4 
Bien 3 und 3 far. weten unter billiger Lieferungsbe⸗ 


rechnung der Foͤrſter Steinke in Buchwald. 


r Stockfiſch in Scheiten, 
788. Spaniſche Sardellen, 
„pro Pfund 2 Sgr. 
Elbinger Neun augen, 
pro Stuͤck 1 Sgr., pro Faͤßchen 1%, Rthlr., 
bei Eduard Bettauer. 


797. Bei dem Dominio Hohenfriedeberg ſind 20 Schock 
hochſtaͤmmige Obſtbaͤume, Aepfel, Birnen, Kirſchen, von den 
edelſten Fruchtſorten; ferner Zucker-Erbſen zum Feldbau, 
frühe Sorte und groß in Koͤrnern, daher von guter Schuͤt⸗ 
tung, verkaͤuflich. 


N Kaufgeſuch. 
817. Für Ziegeufellchen zahlt die höchſten Preiſe 
die Lederhandlung des H. A. Hahn. 
Hirſchberg, te c a Straße 
> rD. M * 


Zu vermietben. 
779. Eine freundliche Stube, mit oder ohne Meubeln, iſt 
an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und kann bald be⸗ 
zogen werden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
815. Zu vermiethen, 
In Nr. 147 auf der Langgaſſe, nahe am Markt, find 
2 Stuben vorn heraus mit allem Zubehör zu vermiethen 
und Oftern zu beziehen. Das Nähere in der Exped. d. B. 


Miethgeſuch. 
789. Eine freundliche Wohnung von einer Stube 8 Al⸗ 
kove, oder 2 Stuben nebſt Kuͤche und dem 5 775 eige⸗ 
laß wird von einem ruhigen Miether gefucht. Das Nähere 
in der Expedition des Boten. 
Perſonen finden unterkommen. 
784. Einen Iſten Clarinettiſt 
Bedingungen 
ſucht unter annehmbaren Beßtcn Jean in a 


„ Auf dem Königlichen Stiftsgute Wolfsdorf bei 
Glisberg wird ein tuͤchtiger Na der zugleich 
Schirrarbeit zu machen verſteht, geſucht. 

821. Ein Dienſtmaͤdchen vom Lande, welches mit dem 
Vieh umzugehen weiß, findet alsbald einen Dienſt in der 
Schloßmuͤhle zu Erdmannsdorf. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
829. Ein Brettſchneider, der brodlos iſt, ſucht wieder 
ein Unterkommen. Pan. 
Näheres beim Buchbinder Reiſſig in Warmbrunn. 


819. Ein mit guten Zeugniſſen verfehener unver⸗ 


heiratheter Bet ſucht als ſolcher einen Dienft, 


Nähere 
Das Nah 6 


slöckner Theidel in Bolkenhain. 
818. Eine gefunde kraftige Amme weiſet nach 

die Hebamme Praͤnzel. Drahtziehergaſſe. 
Lehrlings⸗Geſuche. 
790. Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
im Spezerei-Geſchäft ein oder 2 Jahre gelernt 
hat und ohne ſeine Schuld das Geſchäft verlaſſen 
mußte, findet, wenn er Polniſch ſpricht, von 
gefälligem Aeußern und nicht zu klein iſt, ſofort 
ein Unterkommen. Anfragen erbittet man unter 
Chiffre B. R. franco Poste restante Schweidnitz. 


732. Ein gut gebildeter und kraͤftiger Knabe, der mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen begabt iſt und eine ſchoͤne Hand 
ſchreibt, kann in meiner Colonialwaaren⸗ Handlung 
zu Oſtern a. c. unter ſoliden Bedingungen als Lehrling 


placirt werden. Au 
Goldberg den 24. Februar 1850. J. G. Roͤhricht. 


626. Lehrlings⸗Geſuch. 

In eine lebhafte Schnittwaaren-Handlung wird bis zu 
Oſtern d. J. ein Lehrling geſucht, welcher mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen und nicht zu klein iſt. 

‚Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
C. Stockmann in Jauer. 


683. Ein geſitteter Knabe, welcher Luft hat die Zimmers 
Malerei zu erlernen, kann Oſtern d. J. bei mir in die 
Lehre treten. F. Böhm, Maler in Liegnitz. 
Frauenſtraße, im Gaſthof zum goldnen Hirſch. 
Gefunden. 


824. Es iſt ein braunbeiniger Hund gefunden worden. 
Der Eigenthuͤmer kann ſich melden beim 
Böttcher Feige in Seiffersdorf. 


Geld- Verkehr. 
742. Auf ein Grundſtück von zwei maſſiven Ge⸗ 
bäuden und 18 Morgen Land werden 1000 rtl. 
als Darlehn geſucht. Nachweis ertheilt die 
Expedition des Boten. 
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709. 150 bis 200 Rthlr. Bft find gegen pupillas 
riſche Sicherheit ſofort zu verleihen. Das Nähere beim 
Seeifenſiedermſtr. Aug. Otto, Braukaſſen⸗Rendant 
in Landeshut. 
Einladungen. 
785. Morgen kommt im Wintergarten zur Auffuͤhrung: 


Ein Sommertag in Hirſchberg. 
Potpourri von Barth, 
Bei eintretender Dunkelheit wird illuminirt. Mon-Jean, 


786. Morgen, Sonntag, iſt die letzte Tanzmuſik vor 
Oſtern und beginnt um ½ 7 Uhr, wozu ergebenſt einladet 
Mon-Jean in Neu- Warſchau. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


nn ui 
2 2 
e 
Breslau, 26. Februar 1850. 82 | 2 
Wechsel-Course. Briefe Geld, = Re 
ın . 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] — — — 3 8 7 3 
Hamburg in Banco, à vista] — — 32 8788 
dito dito 2 Non. — — 221 
London fur 4 Pfd. St., 3 Mon.] — — 338423 
en Zu 2 Mon.] — — E 34 5 8 8 
Berlin à vista — = 382322 
EEE 2 Mon. — —— 82 3888 
>»... Geld-Course. 5 2 E 2 ä E 
Holländ. Rand-Ducaten - - 4 95 67 ＋ 8 2 3 >) & 
Kaıserl. Ducate - - - > 95% 8 
Friedrichsdor -- * Ya * 
Louis d'or 2 — S 
Polmsch Courant — 96%, 282 181 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 90%, | — sen 2 
Eſfecten-Course. 2 ek Sn = 
s inn 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. — 87 2 * 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 80 RtI I 104/% [— 91 1 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. 100% * 2 
dito dito dito 3 ½ p. C. fa Sy 9 4 
Schles. Pf v. 1000 Rtl. 3% p. C — 9% A 55» 
dito dt. 500 - 34, p. 6. — 2 
alto Lit. B. 1000 — 4.8. 100% — 5 3 
dito dito 500 4 b. C. 2 3 
dito dito 1000 - 34 b. C. 93/½ | — 8 ev 
Discontommai=+-*- - — — lang 2 5 


wir 


Getreide⸗Markt⸗ Prei 
Hirſchberg, den 28. Februar 1850. 


Der ſw. Weizen g. Weizen] Roggen [ Gerſte afer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. for, pf. rtl. for pf. rtl. far. pf. . pf. 
Höchſter [22 — 122 — 1 11—1— 7717 6 
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